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Politiſche Konferenz im Schloß. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Am Montag, dem 14. d. M., abends, hat beim polniſchen 
Staatspräſideuten im Schloß eine politiſche Konferenz ſtatt⸗ 
gefunden, an welcher der Generalinſpekteur der Armee, 
General Rydz⸗smigiy, Miniſterpräſident General Stawoj⸗ 
Skladkowꝛfki, der ſtellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki und Außenminiſter Beck teilnahmen. Die Beratung 
dauerte etwa vier Stunden und bewegte ſich — wie ver⸗ 
lautet — um Probleme der Außenpolitik. 

Mit dieſer Konferenz wurde von den höchſten Faktoren 
des Staates der kurz nach dem Tode des Marſchalls Pil- 
ſudſki eingeführte Brauch wieder aufgenommen, daß wich⸗ 
tigen Entſcheidungen Konferenzen des Staatspräſidenten 
mit dem Generalinſpekteur der Armee, dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und dem Außenminiſter vorangingen, ein Brauch, 
der eine Zeitlang nicht beobachtet wurde. Die letzte Kon⸗ 
ferenz im Schloß hatte im Frühjahr noch zur Zeit der 
Koscfalkowſki⸗Regierung ſtattgefunden. Bei der geſtrigen 
Beratung iſt die Erweiterung der Zahl der Teilnehmer um 
die Perſon des ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten und 
Finanzminiſters Kwiatkowſki hervorzuheben. 
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Polniſche Vorbehalte ; 
zum Nürnberger Parteitag. 
Im Gegenſatz zu dem nachhaltigen Eindruck, den der Nürn⸗ 
berger Parteitag überall im Auslande gefunden hat, wo man 
ſich der bolſchewiſtiſchen Gefahr bewußt iſt, (ſo vor allem in 
Ungarn!) find in der polniſchen Preſſe eine Reihe von Stin⸗ 


men erſchienen, die das Verſtändnis für die antibolſchewiſtiſche 


Loſung des Nürnberger Parteitages leider vermiſſen laſſen. 
Zwei Blätter des Regierungslagers, der „Kurjer Poranny“ 
und der „Expreß Poranny“ daß bei der Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Bolſchewismus Deutſchland nur ſeine 
eigene Macht verſtärken wolle. 

„Wir find“, jo erklärt der „Kurjer Poranny“, „gleichfalls 
Gegner der Kommuniſten, aber wir haben keine Luſt, gegen 
ihn unter dem Kommando preußiſcher oder deutſcher Feld⸗ 
webel zu marſchieren.“ Dieſem unfreundlichen Ton ſchließt 
ſich der „Expreß P an. Das Blatt erklärt, daß in 
Nürnberg der Geiſt Friedrichs des Großen wieder auf⸗ 
erſtanden ſei und gibt dabei in Fettdruck eine Stelle aus dem 
Deſtament des Preußenkönigs wieder, aus der in ungeheuer⸗ 
licher Manier die Möglichkeit eines Vertragsbruches herge⸗ 
leitet wird. 


Der gleichfalls regierungsfreundliche „Iluſtrowauy Kurjer 


Codzienny“ wirft die Frage auf, ob man ſich nicht am Vor⸗ 
abend eines Abbruchs der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Berlin und Moskau befände. Das 
Blatt glaubt, daß Deutſchland den Abſchluß eines Nichtangriffs⸗ 
paktes mit Litauen und auch mit der Tſchechoſlowa⸗ 
kei vorſchlagen werde, falls dieſe ihre Beziehungen zu Ruß⸗ 
land klären und der deutſchen Minderheit ihre Rechte garan⸗ 
tieren wollten. Der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen 
Schwerinduſtrie, überbietet die anderen Blätter noch in un⸗ 
freundlichen Betrachtungen. Er veröffenlich auf der erſten 
Seite eine widerliche Karikatur zum Nürnberger Parteitag, in 
der „Nürnberger Sänger“ in Partei⸗Uniform und mit ge⸗ 
öffnetem Mund dargeſtellt werden, die, wie es dann im Kom⸗ 
mentar heißt, ihre Arien nach der „von oben“ diktierten 
Partitur ſingen. „Wir Polen“, jo heißt es dann weiter, „ſind 
zwar gleichfalls Gegner des Kommunismus, aber wir haben 
keine Luft, gegen ihn unter deutſchem Kommando zu kämpfen.“ 
Verhältnismäßig ſachlich klingt ein Artikel des „War⸗ 
ſaawſki Dziennik Narodomy“, des Hauptorgans der Natio⸗ 
nalen Partei. Das Blatt ſchildert, wie die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung in Deutſchland ſich im Kampf gegen 
den Marxismus entwickelt habe. „Alles, was in Nürnberg 
geſprochen wurde, iſt die offenſichtliche Konſequenz und ge⸗ 
ſchichtliche Folgerung aus der nationalſozialiſtiſchen Ideo⸗ 
logie.“ Dieſes Verſtändnis für die tiefe Gegenſätzlichkeit 
zwiſchen der nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Weltanſchauung hindert das Blatt nicht zu behaupten, die 
kommuniſtiſche Gefahr habe zwar unter den Ländern 
Europas eine gewiſſe Solidarität erweckt, die Deutſchen 
wünſchten aber, daß dieſe Gefahr nun zur Achſe der 
ganzen europäiſchen Politik werde. Denn in 
einem antibolſchewiſtiſchen Block würde ja Deutſchland 
der natürliche Führer ſein. Das Blatt iſt aller⸗ 
dings nicht der Meinung, daß eine ſolche Blockbildung zu 
erwarten ſei. Die ſpaniſchen Ereigniſſe täten dem drohen⸗ 
den Kommunismus ſchon hinlänglich Abbruch. Die Tei⸗ 
lung der europäiſchen Mächte in eine prokommuniſtiſche und 
eine antikommuniſtiſche Gruppe würde für Polen 
lebensgefährlich ſein. Es ſei daher günſtiger, wenn 
die Länder ſich nach wie vor nur unter rein intereſſen⸗ 
politiſchen Geſichtspunkten gruppieren. „Dabei kann 
Polen ruhig in ſeinen normaliſierten Beziehungen zu 
eutſchland verharren und gleichzeitig gute Verbin⸗ 
ungen mit den Sowjets unterhalten. Wir bleiben der 


AUnſicht, daß der Kampf gegen den Bolſchewismus keinen 


trüben braucht.“ (Iſt das wirklich auch nur 


Augenblick die notwendigen guten Beziehungen zu Ruß⸗ 
land zu 


„intereſſenpolitiſch“ gedacht, ) 
Schaukelpferd⸗Politik bekennt — in einer Zeit, 
Entſcheidungen verlangt?) ‘ 

Nach der gewaltigen Schlußrede des Führers 
ſieht ſich jetzt auch die „Gazeta Polſka“ veranlaßt, von ſich 
aus zu der nun vorhandenen europäiſchen Lage Stellung 
zu nehmen. Sie tut dies durch ihren Berichterſtatter für 
Deutſchland, Kaſimir Smogorzewſki, der feſtſtellt, daß 
das große Nürnberger Treffen jo geendet hat, wie es be⸗ 
gann: Unter der Deviſe der Verteidigung Deutſchlands und 
Europas gegen den Bolſchewismus. „Nachdem 
ich“, ſo fährt der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ fort, 
„die heutige Rede Hitlers gehört habe, habe ich nicht den 
Eindruck, daß er irgend welche baldigen internationalen 
Verwicklungen vorausſieht. Es ſind aber Worte gefallen, 
nach denen das deutſche Volk mit der Möglichkeit ſchwerſter 
Entſchlüſſe rechnen muß. Vom innenpolitiſchen Standpunkt 
aus iſt der diesjährige Partei⸗Kongreß eine neue Demon: 
ſtration der Geſchloſſenheit des dentſchen Volkes unter der 
nationalſozialiſtiſchen Fahne.“ 


Vor deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen? 


wenn man ſich zu einer 
die nach 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ gibt Informationen 


aus Pariſer amtlichen Kreiſen wieder, nach denen mit der 


baldigen Aufnahme von deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 


handlungen zu rechnen ſei. Das Blatt erinnert daran, daß 
Miniſterpräſident Blum dem Reichsfinanzminiſter Dr. 
Schacht bei deſſen Anweſenheit in Paris erklärt hatte, es 
gäbe in Frankreich weder einen Politiker noch eine Partei, die 
nicht zu einer loyalen Verſtändigung und Zuſammenarbeit 
mit Deutſchland bereit wären, und meint, dieſe Erklärung ſtehe 
in engem Zuſammenhange mit dem großen Wirtſchafts⸗ 
plan, den Dr. Schacht der Franzöſiſchen Regierung vorgelegt 


hat. Die Franzöſiſche Regierung habe ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, einen gewiſſen urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen 
dem geplanten Pakt der kollektiven Sicherheit und der weit⸗ 
gehenden wirtſchaftlichen Annäherung Frankreichs an Deutſch⸗ 
land anzuerkennen. 

Von franzöſiſchen Regierungskreiſen will der Vertreter des 
Wiener Blattes Informationen erhalten haben nach welchen 
die Franzöſiſche Regierung im Einvernehmen mit anderen 
Kolonialſtaaten bereit wäre, die Abgabe eines Kolo⸗ 
nialmandats an Deutſchland zu unterſtützen. 
Nach der Unterzeichnung des franzöſiſchen⸗ſyriſchen Abkommens 
beſtehe die Möglichkeit, daß noch näher zu beſtimmende 
franzöſiſche und engliſche Mandatsgebiete in 
Afrika im Sinne der Beſtimmungen des Völkerbundpaktes 
unter die Verwaltung Deutſchlands geſtellt 
werden. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchafts⸗Kommiſſion 


tritt im Spätherbſt zunächſt in Berlin und dann in 
Paris zuſammen, um über den Ausbau der Waren⸗ 
umſätze zwiſchen den beiden Staaten zu beraten. Es beſteht, 
wie es in der Meldung weiter heißt, die Möglichkeit, die 
deutſche Maſchinen⸗Induſtrie, ſowie die Zement⸗Induſtrie 
für Lieferungen nach Frankreich in Anſpruch zu nehmen. 
Der Ausbau der deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen ſoll ferner durch ein neues Abkommen über 


die Einfuhrkontigente vorbereitet werden. 


Zuletzt betont das Wiener Blatt, daß ſich die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen nur zu einem gewiſſen Teil 
unter den Einflüſſen der gegenwärtigen Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung befinden. Eine energiſche Aktion in dieſer Be⸗ 
ziehung forderten nämlich hauptſächlich die franzöſiſchen 
Induſtriellen, deren Aktion die Billigung parla⸗ 
mentariſcher Kreiſe gefunden haben ſoll. Aus dieſem 


Grunde könnte ſogar ein durchaus denkbarer Kabinetts⸗ 


wechſel in Frankreich die Verhandlungen nicht ſtören. 


Die Helden im Alkazer von Toledo. 


Aus Toledo berichtet „United Preß“: 

Überraſchend wurde den heldenmütigen Verteidigern des 
Alkazar, der in Trümmer geſchoſſenen Zitadelle der Stadt, 
ihre Bitte, ihnen einen Prieſter zu ſchicken, von den Be⸗ 
lagerungstruppen erfüllt. Freitag erſchien von einem Miliz⸗ 
offizier mit weißer Flagge begleitet ein Geiſtlicher. Er wurde 
von den Verteidigern der Burg hineingelaſſen und hielt ſich 
von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags in der Burg auf. 
In dieſen drei Stunden ſchwiegen die Geſchütze und Maſchinen⸗ 
gewehre der Roten; es herrſchte vollſtändige Kampfruhe. 
Der Prieſter gab nach ſeiner Rückkehr folgenden ergreife n⸗ 
den Bericht über die Zuſtände, die im Alkazar herrſchen: 

„Ich bin tief bedrückt von dem hinfälligen Eindruck der 
Männer, Frauen ind Kinder, die ſeit Wochen im 
Alkazar eingeſchloſſen ſind. Es iſt unmöglich, ihre 
Leiden und Qualen, die Zeichen in ihre Geſichter ge⸗ 
graben haben, auch nur annähernd zu ſchildern. Die Luft iſt 
erfüllt von Verweſungsgeruch. Ich ſah — tief erſchüttert 
und bewegt — in abgezehrte Geſichter von Männern und 
Frauen, die von Hunger ſo geſchwächt waren, daß ſie nicht 
mehr aufſtehen konnten — es ſchienen Totengeſichter. 
Zwiſchen Ruinen las ich die Meſſe, der alle Inſaſſen des 
Alkazar, die noch ſtark genug waren, ſich aufrecht zu erhalten, 
beiwohnten. Viele zumeiſt Frauen, beichteten vor der Meſſe. 
Ich taufte auch zwei Kinder, die während der 
Belagerung geboren wurden. Ich ſprach nur wenige 
Sätze und bat die unglücklichen Menſchen, ſie möchten um 
Gottes und ihretwillen den Frauen, Kindern und Geiſeln den 
Auszug aus dem Alkazar geſtatten. Der Befehlshaber der 
Feſtung, Oberſt Moscardon, unterbrach mich: „Wir 
7 87 alle den Tod der feigen Übergabe vor. Bitte ſchweigen 

ie. 

Wie Sonntags verlautete, ſollen die Belagerten nun doch 
beſchloſſen haben, nich und nach die Frauen und Kinder 
aus dem Feſtungsgebäude zu entlaſſen. Dieſen würde dann 
von den Regierungstruppen das Leben geſchenkt werden. 


Anſchlag gegen die Führer 
der Madrider Regierung aufgedeckt? 


Wie der Pariſer „Figaro“ berichtet, iſt es der Madrider 
Marxiſten⸗Regierung gelungen, einen Anſchlag auf das Le⸗ 
ben des Präſidenten Azana, des Miniſterpräſidenten 
Caballero, des Miniſters Prieto und der Kom⸗ 
muniſtenführerin La Paſionaria aufzudecken. Sechs Per⸗ 
ſonen ſeien bereits von der Madrider Polizei verhaftet 
worden. Man erwartet weitere Verhaftungen. 


Die Nationaliſten melden Verſenkung 
eines marxiſtiſchen U⸗Bootes. 


Wie aus Paris gemeldet wird, iſt es einem nationali⸗ 
ſtiſchen Kreuzer gelungen, das marxiſtiſche U-Boot 0 6 
bei San Fernando (Provinz Cadiz) zu verſenken. 


Brunnen vergiftung. 


DNB meldet aus Berlin: : 

Die Pariſer „Republique“ veröffentlicht eine Er⸗ 
klärung einer angeblich offiziellen ſpaniſchen republikaniſchen 
Abordnung, die dem Blatte einen Beſuch abgeſtattet habe. Nach 
dieſer Erklärung ſoll die Junta von Bur gos mit Deutſch⸗ 
land einen Vertrag abgeſchloſſen haben .. „als Gegen⸗ 
leiſtung für das Geld, das ſeit Beginn des Krieges von 


Deutſchland zur Verfügung geſtellt worden ſei, im Falle eines 
Erfolges Spaniſch⸗ Marokko an Deutſchland aus⸗ 
zuliefern .“ 

Dieſe Behauptung iſt von Anfang bis Ende frei 
erfunden. Sie ſtellt eine grobe Unverſchämtheit und eine 
üble Brunnenvergiftung dar. 


General Cabanellas an das deutſche Volk. 


Der Sonderberichterſtatter des DRB in Burgos 
wurde vom Chef des Nationalen Verteidigungsausſchuſſes 
in Burgos, General Cabanellas, zur Entgegennahme einer 
Adreſſe an das dentihe Volk zu ſich gebeten. Der General 
empfing ihn im Kreiſe ſeiner Mitarbeiter im Regierungs⸗ 
gebäude und richtete, während ſämtliche Anweſenden ſich 
von den Sitzen erhoben, folgende Worte an ihn: 

„Sagen Sie bitte in Deutſchland, daß der Vorſttzende 
des Nationalen Verteidigungsausſchuſſes Spaniens in 
Burgos, General Cabanellas, dem deutſchen Volke in 
dieſem Augenblick ſein Wort darauf gibt, daß Spanien — 
möge kommen, was wolle — niemals die freundſchaft⸗ 
liche Zuneigung und die moraliſche Unter⸗ 
ſt ü tzung, die Deutſchland meinem Vaterlande in dieſem 
Kampf gegen den zerſetzenden Geiſt des Kommunismus und 
. entgegenbringt, vergeſſen kann und vergeſſen 
wird. 

Deutſchland hat vom erſten Angenblick im Bewußtfein 
ſeiner eigenen geſchichtlichen Aufgabe begriffen, was unſere 
Anſtrengung gegen den Anſturm des Kommunismus und 
Marxismus bedeutet. Die göttliche Vorſehung hat Spanien 
in allen kritiſchen Augenblicken der Geſchichte immer wieder 
eine eutſcheidende Rolle zugedacht, beſonders dann, wenn 
es ſich darum handelte, Europa vor den Invaſionen der 
Barbaren zu ſchützen. So iſt es jetzt wieder beim Verſuch 
Moskaus, ſich die Welt zum Sklaven zu machen. 

Ihr Führer und Ihr Volk halten die Wacht 
nach Oſten. Wir wollen ſie im Weſten halten, wo ſie 
nicht weniger wichtig erſcheint in dieſem für Europas Zu⸗ 
kunft entſcheidenden Augenblick.“ 


General Mola zuverſichtlich. 
Eine Unterredung in Valladolid. 


Der Sonderberichterſtatter des DNB hatte erneut Ge⸗ 
legenheit, mit dem Oberbefehlshaber der Nordarmee, Ge⸗ 
neral Mola, in deſſen Hauptquartier Valladolid 
länger zu ſprechen. 

Der von großer Siegeszuverſicht beſeelte 
General erläuterte im Beiſein ſeines Generalſtabschefs die 
Operationen der letzten Wochen, die in der Tat ent⸗ 
ſcheidende Fortſchritte gebracht haben: Im Nor⸗ 
den die Eroberung der Linie IJrun—San Sebaſtian; der 
Einbruch der nationalen Truppen nach Aſturien vom Weſten 
her, im Süden die Herſtellung der direkten Verbindung 
zwiſchen den Truppen des Generals Franco, deſſen nach der 
Einnahme von Talavera beſchleunigtes Vorgehen auf 
Madrid und die Säuberung Andaluſiens und Eſtremaduras 
von den feindlichen Elementen. 

General Mola betonte, daß die in den erſten drei Wo⸗ 
chen der Kampfhandlungen aufgetretenen Schwierigkeiten 
verſchiedenſter Art völlig überwunden ſein: Geld, Waffen, 
Munition und Menſchenmaterial ſeien genug vorhanden. 
Die Freiwilligen⸗Formationen ſeien nunmehr völlig durch⸗ 
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organifiert und in den rein militäriſchen Rahmen als 
Kampftruppen eingegliedert. Kampffreudigkeit und Opfer⸗ 
wille von Offizieren und Mannſchaften ſtünden beiſpiellos 
da, die Diſziplin ſei ausgezeichnet. 

Auf die ne Abſichten eingehend, erklärte der 
General, daß Madrid 
Operationsziel ſei. Der General ließ durchblicken, daß mit 
der Einnahme Madrids in wenigen Wochen gerechnet 
werden kann. Im Gegenſatz zu der urſprünglichen Abſicht 
der Leitung, Madrid völlig einzuſchließen, ſcheint man nun 
ziu beabſichtigen, ein Loch nach Südoſten offen zu laſſen, in 
der Hoffnung, daß dieſe Fluchtmöglichkeit den Widerſtand 
der Roten in der Hauptſtadt ganz bedeutend ſchwächen 
werde, und daß Madrid auf dieſe Weiſe vor der völligen 
Zerſtörung durch das Dynamit der Anarchiſten verſchont 
werden könne. 

Nach der Einnahme der Hauptſtadt rechnet man in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht mit der ſofortigen Anerkennung der natio⸗ 
nalen Regierung durch die Großmächte. Militäriſch wird 
man mit der Säuberung der noch von den Marxiſten be⸗ 
ſetzten Provinzen zwiſchen Madrid und der Levanteküſte 
beginnen, um dann die Niederwerfung Kata⸗ 
loniens in Angriff zu nehmen. 

Dem Sonderberichterſtatter wurde im Laufe ſeines 
Aufenthaltes in dem von den Nationaliſten beſetzten Ge— 
bieten die Zuverſicht, die der Oberbefehlshaber der Nord- 
armee an den Tag legte, verſtändlich. Er beobachtete, mit 
welcher Opferfreudigkeit das einfache Volk bei der 
Goldſammelſtelle in Burgos Trauringe, Broſchen, 
den beſcheidenen Schmuck, der den Stolz ſo mancher Fa⸗ 
milie gebildet haben mag, abgeliefert hat. Wer die halb⸗ 
wüchſigen Burſchen in den Dörfern exerzieren und ſich zum 
Kampf gegen den Kommunismus vorbereiten ſah, wer in 
die blitzenden Augen der zur Front fahrenden Freiwilligen 
blickte, der ſpürte, daß die Begeiſterung und der Opfer⸗ 
wille des nationalen Spaniens ungebrochen ſind. 


Thorez vertrauliche Beſprechungen. 


Zur plötzlichen Reiſe des Generalſekretärs der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, Thorez, nach Warſchau ſchreibt der 
„Ami du Peuple“, alle Nachrichten über dieſe Reiſe in der 
Preſſe ſeien von Thorez ſelbſt inſpiriert. Er habe ſogar 
verſucht, den Eindruck zu erwecken, als wenn ſein Beſuch 
in Warſchau mit dem Beſuch des Handelsminiſters Baſtid 
in gewiſſem Zuſammenhang ſtehe. 

Es könne durchaus ſtimmen, ſo meint das Blatt, daß 
Thorez, wie dies die Nachrichten aus Warſchau meldeten, 
mit verſchiedenen polniſchen Perſönlichkeiten Rückſprache 
genommen habe. Was aber nicht gemeldet wäre, ſei ſeine 
ſofortige ausführliche Beſprechung mit dem Generalſekretär 
der Komintern, Manuilſky. Manuilſky wage es 
wegen der ſcharfen deutſchen Polizeiüberwachung, trotz aus⸗ 
gezeichnet gefälſchter Papiere nicht mehr, nach Berlin zu 
reiſen. 

Das Blatt behauptet, daß uumittelbar nach der Er⸗ 
klärung von Thorez, daß die Kommnuniſtiſche Partei im 
Valle einer Vertrauensfrage in der Kammer für die Re⸗ 
gierung ſtimmen würde, ein chiffriertes Telegramm von 
Moskau an die ſowjetruſſiſche Botſchaft in Paris ein⸗ 
getroffen ſei, das Thorez zu einer ſofortigen Ausſprache 
nach Warſchan beordert habe. Die Sowjets hätten War: 
Then ſtatt Moskau als Treffpunkt gewählt, um nicht in 
der Preſſe den Verdacht aufkommen zu laſſen, als wenn 
Moskau der an der Volksfront beteiligten Komm niſtis 
ſchen Partei Direktiven erteile. 

Bei ſeiner Rückkehr aus Spanien habe der kom⸗ 
che Abgeoroͤnete und Vizepräſident der Kammer, 

Duclos, ſich einer hohen ſowjetruſſiſchen Perſönlichkeit 
b über Thorez beſchwert und außerdem die Lage 
der ſpaniſchen Marxiſten als hoffnungslos geſchildert. Das 
Blatt fragt ſich daher, ob Thorez nicht die Handlungsfrei⸗ 
heit entzogen werden ſolle, falls die Kommuniſtiſche Partei 
erneut einen Kurswechſel in ihrer Taktik vorzunehmen 
beabſichtige. 


Polniſches Gold kommt aus Frankreich 
nach Polen zurück. 


Wie die in Finanzangelegenheiten gewöhnlich gut in⸗ 
formierte jüdiſche 5K erfährt, iſt das in Paris aufbe⸗ 
wahrte polniſche Gold im Werte von über 200 Mil⸗ 
lionen Zloty, das ſeinerzeit bei der Aufnahme einer 
franzöſiſchen Anleihe durch die Bank Polſki als Sicherheit 


hinterlegt worden war, freigegeben worden und kehrt 
nach Polen zurück. Auf dieſe Weiſe gewinnt, ſo heißt 
es in der Nachricht weiter, die polniſche Valuta die aus ver⸗ 


ſchiedenen Erſchütterungen ſiegreich hervorgegangen iſt, 
neue ſtarke Fundamente, die eine Erweiterung des 


Geldumlaufs ermöglichen. — 
Der Staatspräfident — Ehrenbürger von Lemberg. 


Im Warſchauer Schloß wurde am Sonntag nachmittag 
In einem feierlichen Feſtakt dem Präſidenten der 
Republik durch eine beſondere Delegation das Diplom 
der Ehrenbürgerſchaft der Stadt Lemberg, ſo⸗ 
wie die Medaille der Ehrenbürgerſchaft dieſer Stadt über⸗ 
reicht. Der Beſchluß der Lemberger Stadtveèrordneten⸗ 
Verſammlung, durch den dem Staatspräſidenten das 
Ehrenbürgerrecht verliehen wurde, war, wie wir ſeinerzeit 
berichteten, in der Feſtſitzung vom 16. Juni d. J. gefaßt 
worden. Zu der Feier, die im Ritterſaale ftattfand, waren 
uu. a. anweſend der Miniſterpräſident und Innenminiſter 
General Skawoj-Skfladkowſki, der Stellvertretende 
Miniſterpräſident und Finanzminiſter, Ingenieur 
Kwiatkowſki, der Kultusminiſter Profeſſor Swien⸗ 
toſkawſki, der Präſident des Städteverbandes Star⸗ 
zynſki u. a. m. Erſchienen waren auch die Gattin des 
Staatspräſidenten Frau Maria Moscicka und ſeine 
Tochter, Frau Bobkowſka. Bei der überreichung des 
Ehrendiploms und der Medaille hielt der Lemberger 
Stadtpräſident Dr. Oſtrowſki eine Anſprache, in der er 
den treuen und ununterbrochenen Dienſt des Staats⸗ 
präſidenten an Vaterland und Wiſſenſchaft würdigte. Der 
Staatspräſident dankte der Delegation in herzlichen 
Worten und händigte ihr zur Erinnerung an dieſe Feier 
den Text ſeiner Verordnung vom 28. Juni 1936 über die 
Beſtätigung des Stadtwappens von Lemberg ein. 


Wegen Beleidigung 
des Deutſchen Reichskanzlers beſchlagnahmt. 


Die halbamtliche „Polſka Zachodnia“ in Kattowitz hatte 
ſich in einem Artikel, der in der Mittwochausgabe erſchienen 
iſt, außerordentlich ſchwere 
Deutſchen Reichskanzlers 


und der national⸗ 


ſozialiſtiſchen Staatsform zuſchulden kommen laſſen. Wegen 
dieſer beleidigenden Ausfälle iſt das Blatt von den Polizei⸗ 
behörden beſchlagnahmt worden. 


natürlich das hauptſächlichſte 


Beleidigungen des 


\ 


Nel Molſcheinismus— der Feind der göttlichen und menihlicien Rechte, 


Eine große Rede des Papſtes an die ſpaniſchen Flüchtlinge. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
aus der Vatikanſtadt: 

Am Montag hat der Papſt im Caſtel Gandolfo 
etwa 450 ſpaniſche Flüchtlinge empfangen, an die er eine 
längere Anſprache hielt. Dabei ſtellte der Heilige Vater 
einleitend ſeſt, daß ihn die Ankunft dieſer feiner Söhne, die 
gezwungen wurden, aus Spanien zu flüchten, mit Schmerz, 
aber auch mit Freude erfüllen. Auf die Leiden der Flücht⸗ 
linge eingehend, betonte er Papſt, daß dieſe Qualen zum 
Ruhm der in Spanien und anderswo ſo verachteten gött⸗ 
lichen Majeſtät in einem Augenblick beigetragen haben, da 
der neue Kriegsruf erſchall: Ohne Gott und gegen 
Gott! Doch einen ſchweren Schmerz verurſacht dem Papſt 
der Gedanke an die vielen Hinſchlachtungen, Vernichtungen 
und Entweihungen, die in der letzten Zeit in Spanien ver⸗ 
übt wurden. Ein beſonderer Grund zur Erbitterung iſt 
für den Heiligen Vater der Gedanke an den Bürgerkrieg, 
der in dieſem edlen Volke entfeſſelt wurde. Wenn ein 
Krieg immer etwas Grauſames und Unmenſchliches iſt, was 
ſoll man denn ſagen, fragt der Papſt, wenn man den 
brudermörderiſchen Kampf betrachtet, von dem andauernd 
neue Nachrichten kommen? Gleichzeilig iſt auch eine andere 
Brüderlichkeit bedeutend höherer Ordnung im Laufe der 
letzten Tage zerſtört worden, und zwar die Brüderlichkeit, 
welche die Söhne der katholiſchen Kirche eint, die früher 
zu einer wirklichen Größe Spaniens beigetragen hat. Man 
könnte ſagen, daß in dieſem edlen Lande Haß und Verfol⸗ 
gungen der katholiſchen Religion und Kirche nach ſatani⸗ 
ſchen Vorbereitungen entfacht wurden, die bereits 
ſo traurige Ergebniſſe in Rußland, China, Mexiko und 
Südamerika zeitigten. Es beſteht eine allgemeine und be⸗ 
ſonders geſchickte, auf die Beherrſchung der ganzen Welt 
berechnete Propaganda, die, nachdem ſie die Maſſen irre⸗ 
geführt und aufgehetzt hat, ſie bewaffnet und jeder gött⸗ 
lichen und menſchlichen Inſtitution entgegenwirft. Aber 
die Gefahr wird um ſo größer und unabwendbarer ſein, 
wenn infolge falſcher Rechnungen und Intereſſen, infolge von 
Eigenſucht und verderblichem Streit alle diejenigen, die dazu 
berufen ſind, nicht die erforderlichen Mittel ergreifen, um den 
Vormarſch des Böſen aufzuhalten, bevor es zu ſpät iſt. 

Weiter erklärte der Papſt, daß ſich aus allen dieſen 
ernſten Tatſachen ſehr ernſte Lehren ergeben. Zunächſt 
wird feſtgeſtellt, daß im gegenwärtigen Augenblick ſelbſt die 
Grundlagen jeglicher Ordnung, Kultur und Ziviliſation 
direkt bedroht find: „Die religiöſe Ignoranz ge 
ſtattet leider den Maſſen nicht, ſich in der Gefahr zu orien⸗ 
tieren. Andererſeits bemühen ſich die Leiter der umſtürzle⸗ 
riſchen Kräfte auf hinterliſtige Art, wenig vorbereitete 
Katholiken auf ihre Seite zu ziehen, und ſie tun dies im 
Intereſſe eines un veränderlichen Programms des Haſſes 
und der Deſtruktion. Die zweite Lehre ergibt ſich aus der 
Tatſache, daß, wenn man den Haß dieſer Feinde beſonders 
gegen die Katholiſche Kirche lenkt, dies bedeutet, daß das 
einzige und wahre Hindernis für ihr Zerſtörungswerk die 
von der Kirche gelehrte chriſtliche Doktrin iſt. Überall alſo, 
wo man in irgend einer Art die Kirche bekämpft, kommt 
dieſer Kampf im Endergebnis ſtets den um: 
ſtürzleriſchen Kräften zugute. Man darf daher 


nicht ſo ſprechen, wie dies jemand zu künden verſuchte, daß 
ſich die katoliſche Kirche als unfähig erwieſen hätte, die 


durch umſtürzleriſche Kräfte verübten Grauſamkeiten und 
Vernichtungen zu verurteilen.“ Bi 

Der Papſt erteilt ſeinen Segen allen den leidenden 
Brüdern und über alle politiſchen und weltlichen Inter⸗ 


Aus anderen Ländern. 
Beratungen der Kleinen Entente adgeſchloſſen! 
Nächſte Sitzung in Genf. 


Die Beratungen des ſtändigen Rates der Kleinen 
7 1 te wurden am 13. September in Preßburg abge⸗ 

Lo ſſen. 

In einem amtlichen Kommuniqcus ſtellt der Rat feſt, daß 
alle drei Staaten gemeinſam eine Politik der friedlichen 
Zuſammenarbeit auf politiſchem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete verfolgten und bereit ſeien, dabei mit allen Staaten 
guten Willens zuſammenzuwirken. Sie hielten am Völker⸗ 
bund feſt und würden ſich jedem Beſtreben, ſeine Autorität 
zu ſtärken, anſchließen. Dazu ſeien nach Anſicht der Kleinen 
Entente regionale Abkommen ein gutes Mittel. Die 
Kleine Entente wünſche mit allen angrenzenden Staaten 


gutnachbarliche Beziehungen. Das hänge auch von dem 


Verhalten dieſer Staaten ab. Deshalb bedaure die Kleine 


Entente tief, daß ihre Beziehungen zu Sſterreich durch die 


Einführung der allgemeinen militäriſchen Dienſtpflicht, 
alſo durch eine Verletzung der Vertragsverpflichtungen 
von St. Germain, gelitten hätten; die Kleine Entente hoffe, 
daß es zu weiteren Überſchreitungen gültiger Verbindlich⸗ 
keiten nicht kommen werde, fie habe fih über die Maß⸗ 
nahmen geeinigt, die in einem ſolchen Falle zu treffen 
wären. In politiſchen Kreiſen faßt man dieſen Satz als 
einen deutlichen Hinweis auf Ungarn auf. — 

Weiter wird erklärt, die Kleine Entente werde in der 
ſpaniſchen, ſowie in jeder anderen Angelegenheit die Politik 
der Nichteinmiſchung durchführen, genau ſo, wie ſie nicht 
Misch würde, daß ſich Fremde in ihre Angelegenheiten ein⸗ 
miſchten. 


Blutige Bauernunruhe in Rumänien. 
4 Bauern wurden getötet, 
20 Gendarmen verletzt. 


In dem Städtchen Sarat bei Piatra Neamer in 
Rumänien iſt es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Bauern und Gendarmerie gekommen. Hervor⸗ 
gerufen wurden die Vorgänge durch die Anhänger des alten 
orthodoxen Kalenders, die trotz des Verbots der Behörden 
die kirchlichen Feiertage nach dem alten Ka⸗ 
lender begehen. Der Führer dieſer ſogenannten „Stili⸗ 
ſten“ iſt ein Mönch namens Euſtachy, der unlängſt ver⸗ 
haftet wurde, weil er für die Stiliſten einen Gottesdienſt 
abgehalten hatte. Auf die Nachricht von der Verhaftung 
hin rotteten ſich über 1000 Bauern zuſammen, die im 
Zuge nach Sarat marſchierten und dort die Freilaſſung 
des Mönches forderten. Als die Bauern trotz der Be- 
ſchwichtigungsverſuche der Behörde nicht auseinandergehen 
wollten, ſchritt die Gendarmerie ein. Daraufhin be⸗ 
gannen die Bauern das Gefängnisgebäude zu 
türmen. Die zum Teil mit Revolvern bewaffneten 
Bauern "Sendan 20 Gendarmen, von denen einer geſtorben 
iſt. Die Gendarmen eröffneten daraufhin ein Gemwehr- 
feuer. Vier Bauern blieben tot 
der Reſt ergriff die Flucht. 


auf dem Platz liegen; 


eſſen hinaus allen denjenigen, die ſich der ſchwierigen und 
gefährlichen Aufgabe unterzogen haben, die Rechte und 
Würde Gottes, ſowie der Religion, zu verteidigen und 
wieder herzuſtellen. „Dies iſt eine ſchwierige und gefähr⸗ 
liche Aufgabe ſchon aus dem Grunde, weil die Schwierig⸗ 
keiten der defenfiven Aktion fie zu einer übertriebenen 
Aktion ſtempeln könnten. Außerdem dringen in dieſe 
Aktion manchmal weniger richtige Tendenzen ein, die ihren 
moraliſchen Charakter ungünſtig beeinfluſſen.“ Der Hei⸗ 
lige Vater vergißt aber alle diejenigen nicht, die belebt von 
reinen Abſichten, ſich bemüht haben, im Namen der Menſch⸗ 
heit zu intervenieren, und wenn ſogar ihre Bemühungen 
erfolglos geblieben ſind, iſt die Dankbarkeit des Papſtes 
trotzdem ebenſo groß und vollkommen. 

Den Schlußabſatz ſeiner Rede widmete der Papſt den 
jenigen, die ihrem Standpunkt gegenüber der katholiſchen 
Kirche durch ſchändliche und grauſame Akte der 
Verfolgung Ausdruck gegeben haben. Der Papſt 
appellierte an alle, ihnen entſprechend den Geboten der 
chriſtlichen Lehre Liebe und Barmherzigkeit entgegenzu— 
bringen, ihnen zu verzeihen und für ſie zu beten, damit 
ſich ihre Herzen für die Wahrheit öffnen, damit ſie zum 
Vater zurückkehren, der auf ſie wartet. Ihre Rückkehr wird 
für den Papſt die größte Freude und das größte Feſt be⸗ 
deuten. Der Papſt gab auch der Hoffnung Ausdruck, daß 
über dem klaren Himmel Spaniens bald wieder der Regen⸗ 
bogen eines dauernden und ſicheren Friedens erſcheinen 
möge, der allen Leidenden Troſt bringt und alles Unglück 
wieder gutmacht. 

Der Papit beſchloß ſeine me mit dem Apoſtoli⸗ 


ſchen Segen. 
* 


Der Geſundheitszuſtand des Papſtes. 


Wie „United Preß“ aus Caſtel Gandolfo, der Sommer⸗ 
reſidenz des Papſtes, meldet, iſt der Vatikan aufs höchſte 
beunruhigt über den Geſundheitszuſtand Pius XI., der 
durch die ſpaniſchen Ereigniſſe jo zerrüttet iſt, 
daß Vertraute ein baldiges Ableben befürchten. 


Die „United Preß“ erfährt von Vatikanbeamten, daß 
der Papſt auf jede neue Nachricht aus Spanien wartet und 
daß auf ſeinem Geſicht der tiefe Eindruck zu leſen ſei, den 
die Berichte über Grauſamkeiten der Roten gegen ſpaniſche 
Prieſter, Nonnen und Mönche und die Zerſtörung von 
Kirchen und Klöſtern, machten. Zwei Vorfälle füngſter 
Zeit zeigen deutlich, wie ſehr der Papſt unter den Vor⸗ 
gängen in Spanien leidet. Als kürzlich ein höherer 
italieniſcher Kirchenfürſt den Papſt zur Berichterſtattung 
über wichtige Kirchenprobleme aufſuchte, wurde auch 
Spanien erwähnt und im gleichen Augenblicke rief 
Pius XI. in franzöſiſcher Sprache: „Mon Dieu, mon Dieu!“ 
(„Mein Gott!“) Der Beſucher babe dann verfucht, das Ge⸗ 
ſpräch wieder auf ein anderes Thema zu lenken, der Papſt 
habe ihn aber nicht angehört und immer wieder gerufen 
„Mon Dieu“. Dies habe längere Zeit gedauert, dann habe 
er ſich zurückgezogen in der Erkenntnis, daß der Papſt 
über die ſpaniſchen Geſchehniſſe von Schmerz überwältigt 


wann Einige Tage ſpäter habe ih ein ähnli 


ereignet. Der Papſt habe einen andern zür 
Berichterſtatung über die Tüngten engen in 
Spanien empfangen und habe aufmerkſam zugehört, ohne 
ein Wort zu äußern und dabei ſeien ihm die Tränen über 
das Geſicht CC.! T Se: 


Ein Jahr Zwangsarbeit Fe, r Mac Mahon. 

Aus London wird gemeldet: Der 32jährige Ire Mac 

Mahon, der am 16. Juli d. J. den Revolverzwiſchenfall 
bei der Rückkehr König Eduards von einer Truppenparade 
hervorgerufen hatte, wurde von dem Londoner Schwur⸗ 
gericht zu zwölf Monaten Zwangsarbeit verur⸗ 
teilt. Nach der Urteilsverkündung erklärte der Vorſitzende 
des Gerichts zu dem Angeklagten: „Ich ſtelle mit Genug⸗ 
tuung feſt, daß Sie niemals die Abſicht hatten, dem König 
ein Leid anzutun. Wenn ich glauben würde, daß eine der⸗ 
artige Abſicht vorlag, hätte ich die ſtrengſten Maßnahmen 
anwenden müſſen.“ 


König Eduard wieder in England. 


König Eduard VIII. traf am Montag abend um 
6.30 Uhr auf dem Flugplatz Fairey ein. Er begibt ſich auf 
weitere vier Wochen nach Schloß Balmoral in Schottland, 
von wo er vorausſichtlich Anfang Oktober nach London 
zurückkehren wird. 


80000 Zloty Einnahmen 
beim Fußballwettſpiel Deutſchland— Polen 


Wie die polniſche Preſſe aus Warſchau berichtet, iſt 
am Dienstag die deutſche Fußballmannſchaft nach Berlin 
abgefahren. Vertreter des polniſchen Fußballverbandes 
waren auf dem Bahnhof erſchienen. Der polniſche Fußball⸗ 
verband hat der deutſchen Mannſchaft ein Ölgemälde ge⸗ 
ſchenkt, das einen Teil der Warſchauer Altſtadt darſtellt. 
Der deutſche Fußballverband hat dem polniſchen Verbande 
eine Plaſtik, eine Löwin darſtellend, zum Geſchenk gemacht. 
Außerdem hat der polniſche Verband den Spielern Martyna 
und Kotlarezyk, die am vergangenen Sonntag zum 90. Male 
in der polniſchen Ländermannſchaft ſpielten, ſilberne Zi⸗ 
garetten-Etuis überreicht. 

Wie die polniſche Preſſe weiter meldet, wurden 35 000 
Eintrittskarten zu dem Länderkampf Deutſchland.—Pole 1 
verkauft. Für dieſe Eintrittskarten gingen 81000 Zloty 
ein. Der Reingewinn für den polniſchen Verband fell 
53 000 Zloty betragen. Die größte Ausgabe ſoll der Ausbau 
des Stadions verſchlungen haben. — Der moraliſche Erfolg 
des Länderſpieles wäre zweifellos größer geweſen, wenn 
man entweder weniger Eintrittskarten ver⸗ 
kauft oder für den Ausbau des Stadions eine 
größere Summe bereit geſtellt hätte. 


— 
Waſſerſtands nachrichten. 


Walleritand der Weichſel vom 16. September 1936. 
Warſchau 


Krakau — 2,49 (2,32), Meggie + 1.60 (+ 1,76), 
+ 198 CHLSD. Bloch 4098 (+ 096) Thom + 1 1.04 CH, 996 
ordon + (+ 0,90), Ge + 0,80 (+ 0,72) Graudenz + 05 027 1 
90 0,91) 90286051 + 1.08 (+ 1920 Piekel x 0.33 (+ 


diuem Angeitellten 


drei Jahre Gefüngnis | 


für einen blutigen Racheakt. 


Bromberg, 15. September. 

Am Dienstag wurde vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts die Verhandlung in dem Prozeß 
gegen den 29 jährigen Landwirt Melchior Domalſki wieder 
aufgenommen, der gegen den Aſtrologen Sentkowſki einige 
Revolverſchüſſe abgegeben und dieſen ſchwer verletzt hatte. 
Über den Verlauf des Prozeſſes, der Anfang d. M. vertagt 
wurde, hatten wir bereits ausführlich berichtet. Auf Antrag 
des Verteidigers des Angeklagten, Rechtsanwalt Michnik, hatte 
das Gericht den Richter Woltynſki und die Mutter des An⸗ 
geklagten, Franziſka Domalſka, als Zeugen für die heutige 
Verhandlung geladen. Der Zeuge, Richter Woltynſki, der den 
Exmiſſionsprozeß am 24. Juni d. J. gegen Domalſki leitete, 
ſollte insbeſondere über das Verhalten des Angeklagten an 
dem Prozeßtage gehört werden. Nach den Ausſagen des 
Zeugen verlief die Verhandlung des Prozeſſes an jenem Tage 
ziemlich ſtürmiſch. Domalſki war dabei mehr der ruhige und 
beſonnere Teil, während Sentkowſki ſich wenig beherrſchen 
konnte und öfters einen ſehr ſcharfen Ton anſchlug. Auch den 
gütlichen Vergleich, den der Zeuge bemüht war zwiſchen beiden 
Parteien herbeizuführen, ſchlug Sentkowſki ab. Domalſki 
habe auf den Zeugen den beſten Eindruck gemacht. 

In der erſten Verhandlung hatte der Zeuge Antoni Robak 
aus Culm ausgeſagt, daß ſich D. ihm gegenüber geäußert habe, 
er werde Sentkowſki erſchießen, falls er die Exmiſſionsklage 
verlieren ſollte. Da nach den Ausſagen des Zeugen Robak 
während dieſer Unterhaltung auch die Mutter des Ange⸗ 
klagten zugegen geweſen ſein ſoll, wird Frau D. darüber ver⸗ 
nommen. Sie beſtreitet entſchieden, daß ihr Sohn dem Sent⸗ 
kowſki jemals gedroht habe, obwohl er von dieſem nichts 
anderes als Unrecht erfahren habe. Auch als ihr der Zeuge 
Robak gegenüber geſtellt wird, bleibt ſie bei ihren Ausſagen. 

Nach Vernehmung der beiden Zeugen ſtellt der Verteidiger 
abermals mehrere Anträge, u. a. auch ihn ſelbſt in dieſem 
Prozeß als Zeugen zu vernehmen, Nach kurzer Beratung 
lehnt jedoch das Gericht ſämtliche Anträge ab und ſchließt die 
Beweisaufnahme. BJorher nahm das Gericht noch einige 
Schreiben der Militär⸗ und Zivilbehörden zur Kenntnis, die 
vom Verteidiger vorgelegt wurden und aus denen hervorgeht, 
daß ſich der Angeklagte ſowohl als Soldat als auch im Zivil⸗ 
leben eines allgemein guten Rufes erfreut. 

Der Staat anwalt beantragte nach längerem 
Plädoyer für den Angeklagten das hüöch ſte Strafmaß, 
8 19 die Tat mit kaltem Blut und voller überlegung begangen 
a 


Um 12 Uhr verkündet das Gericht das Urteil, das für den 
Angeklagten auf drei Jahre Gefängnis unter Anrech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft lautet. Außerdem wurde die Zivil⸗ 
klage, die Sentkowſki in dieſer Sache angeſtrengt hatte und in 
der er 5000 Zloty Entſchädigung verlangte, ſtattgegeben. Die 
Höhe der Entſchädig ang, die der Angeklagte an Sentkowſti zu 
zahlen hat, wurde jedoch auf 1000 Zloty feſtgeſetzt. 

In der Begründung führte das Gericht an, daß der 
Angeklagte die Tat unter dem Einfluß ſtarker Erregung be⸗ 
gangen habe. Die Beweisaufnahme habe nicht ergeben, daß 
der Angeklagte die Abſicht gehabt habe, Sentfomffi zu töten. 


* ——ñͤäääͤͤ GE 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original = Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit augeſichert. 


Bromberg, 16. 5 
Meiſt heiter. mberg, 16. September 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Polniſche Bemerkungen 
zum polniſchen Statiſtiſchen Jahrbuch. 


5 Mehr als deutliche Randbemerkungen zu Einzelheiten, 
die das Kleine Statiſtiſche Jahrbuch nennt, finden wir in 
einem Leitartikel des „Krakauer Kurjer Codzienny“, dem 
wir einige charakteriſtiſche Stellen entnehmen. 

Zunächſt ſtellt der „Kurjer“ feſt, daß noch immer in der 
polniſchen Offentlichkeit darüber diskutiert wird, weshalb 
Polen, das in Europa hinſichtlich Größe und Bevölkerung 
an 6. Stelle ſteht, auf den Olympiſchen Spielen in Berlin 
nur den 20. Platz eingenommen hat. Dieſe Tatſache ſei 
leider kein Zufall, ſondern gleiche dem Niveau, das Polen 
auch auf anderen Gebieten erreicht habe. Als Beweis wird 
das Statiſtiſche Jahrbuch herangezogen. In der Induſtrie 
ſteht Polen danach an 16. Stelle, ein Zeichen dafür — fo 


meint das Krakauer Blatt, daß Polen in der Induſtriali⸗ 


ſierung a Ende aller Nationen marſchiert, genau fo wie 
auf dem Gebiet des Sportes. „Und die öffentlichen Ein⸗ 
nahmen, der Geldumlauf, das Krankenhausweſen, die 
Straßen, der Verbrauch von Zucker und Fleiſch, die Auf⸗ 
lage der Bücher, das Bauernweſen uſw.? Auf allen dieſen 
Gebieten fällt die Bilanz äußerſt ſchlecht aus, faſt kompro⸗ 
mittierend. Wir tippeln hinter Agypten oder Honduras 
einher. Stets 15. 18. oder 20. Stelle, genau jo wie im 
Sport.“ Und der Grund? 

Der Staatsorganismus, der zugrunde gerichtet ſei 
durch jahrelange Unfreiheit, Krieg und Beſetzungen der 
Feinde und der überdies ſchlecht ernährt und ſtets zu Ver⸗ 
ſuchen zur Verfügung geſtellt wurde, befinde ſich nicht in 
beſter Kondition und bedürfe einer gründlichen und ver: 
nünftigen Heilung, Leider habe der arme Patient aber 
kein Glück mit ſeinen Arzten und mit ihren Arzneien. Für 
ſeine Beſchwerden werden Bureaukratie, Etatismus, Vet⸗ 
ternwirtſchaft und andere Mittel angewandt, die im gegen— 
wärtigen Polen zu Plagen geworden find. „Tierärzte 
üben die Tätigkeit von Ingenieuren aus, Ingenieure be- 
tätigen ſich als Juriſten, Offiziere i. R. als Notare; ſo 
wird das auch ſonſt ſchon beſtehende Durcheinander ver⸗ 
grüßert.“ Auf den verſchiedenſten Gebieten werden Experi— 
mente und unbedachte Anordnungen durchgeführt, die der 
Logik und den guten Gewohnheiten zuwider ſind. Das 
alles, ſo meint das Blatt — ſchwächt die Volksenergie und 
hat zur Folge, daß Polen in den ſtatiſtiſchen Jahrbüchern 
nur an 19. oder 20. Stelle ſteht. N PE. 


* 


Raffinierter Trick. Am Freitag vergangener Woche 
erſchien im Juweliergeſchäft Kloſowſki, Poſenerſtr. (Poznanſka) 
mein einfach gekleideter Mann, der ſich als Angeſtellter der 
Möbelfabrik Hechlinſki vorſtellte. Er behauptete, daß ſein Chef 
zum 25 jährigen Berufsjubiläum eine 
ilberne Uhr ſchenken wolle, und er beauftragt ſei, einige Uhren 


dur Auswahl abzuholen. Als Beweis für die Richtigkeit ſeiner 


Angaben legte er ein Schreiben des Herrn Hechlinſki vor. Der 
Juwelier, der zu der Möbelfabnik Geſchäftsbeziehungen hat, 
erkannte die Unterſchrift als echt und legte mehrere Uhren 
vor. Sein Vertrauen wuchs noch, als der Fremde nur wei 
Uhren mitnehmen wollte, während er ihm drei mitzugeben 
beabſichtigte. Nachdem der Fremde die Uhren noch fachmänniſch 
geprüft hatte, entſchied er ſich für wei beſonders ſchöne und 
entfernte ſich mit dem Verſprechen, bald Beſcheid zu geben. 
Natürlich erfolgte nichts, und als ſich der Juwelier — leider 
u ſpät! — bei der Möbelfabrik erkundigte, ſtellte ſich heraus, 
daß er einem geſchickten Betrüger zum Opfer gefallen war. 

§ Ein unehrlicher Angeſtellter. Bei dem Schuhwaren⸗ 
geſchäft „Lima“; Beſitzer Kuſzynſki, Kirchenſtraße 7, war 
bereits ſeit ſieben Jahren der 30jährige St. Zborowſki an⸗ 
geſtellt; er hatte die Verteilung des Leders an die für das 
Geſchäft arbeitenden Schuhmacher unter ſich und genoß das 
volle Vertrauen ſeines Chefs. Vor einiger Zeit wurde 
beobachtet, das Z. in einem Hausflur eine Menge Leder⸗ 
waren aus ſeinem Anzug holte, verpackte und ſie in einem 
Geſchäft abgab. Er wurde der Polizei angezeigt, die ihn 
verhaftete und ſeine Wohnung durchſuchte. Hier fand ſie 
Leder und Schuhwaren im Werte von ungefähr 1000 Ztoty. 
Es ſtellte ſich heraus, daß Z. ſeine Firma ſchon jahrelang 
beſtohlen und ſie um einige 1000 Ztoty geſchädigt hat. 

§ Fahrraddiebſtähle. Am Montag wurden wieder drei 
Fahrräder geſtohlen, die die Beſitzer vor Geſchäften abgeſtellt 
hatten. Unter den Geſchädigten befindet ſich auch Herr Bruno 
Draheim. 

§ Wer find die Beſitzer? Im II. Polizeikommiſſariat be⸗ 
finden ſich zwei Herrenfahrräder Marke „Rekord Spezial“ 
und Marke „Eucznit Extra“, ſowie verſchiedene Fahrrad⸗ 
teile, die wahrſcheinlich von Diebſtählen herſtammen. Die 
rechtmäßigen Beſitzer wollen ſich in den Dienſtſtunden von 
8—13 Uhr zur Beſichtigung im genannten Kommiſſariat, 
Boyeſtraße (Wilenſka) 6, melden. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynek Maris. Pilſudſkiego) und in der Markthalle brachte 
wenig Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 
butter 1,30—1,40, Landbutter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,10, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,50, Tomaten 0,05, Zwie⸗ 
beld 0,07, Mohrrüben 0,05, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
0,10, Gurken 0,05, Salat 0,10, rote Rüben 0,05, Apfel 0,15—0,20, 
Birnen 0,15—0,20, Pflaumen 0,20—0,25, Preißelbeeren 0,70, 
Steinpilze 0,60, Butterpilze 0,10, Rehfüßchen 0,15, Gänſe 3,50— 
5,00, Enten 2,00—3,50, Hühner 2,00—3,50, Hühnchen 1,00 —1,50, 
Tauben 0,80, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 —0,80, Rindfleifch 
0,60—0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Aale 
1,00 —1,20, Hechte 1,00—1,20, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 0,80— 
1,00, Barſe 0,40 0,80, Krebſe 1,50 2,50, Karpfen 1,10 Zloty. 


Kreisſportfeſt. 


Am Sonntag hielt die evangeliſche Jugend des Kirchen⸗ 
kreiſes Czarnikau⸗Filehne in Czarnikau ihr Kreisſportfeſt 
ab. Am Vormittag zog die Jugend mit Bannern und 
Wimpeln in die Kirche und nahm am Gottesdienſt teil. Nach 
dem Gottesdienſt fanden auf dem Sportplatz Übungen der 
Mädchengeruppen ſtatt. Nachmittag um 1% Uhr erfolgte 
die Begrüßung durch den Kreisfugendpaſtor Fiſcher⸗ 
Gembitz, welcher hierbei des verſtorbenen Jugendpfarrers 
Hein⸗Filehne gedachte. Paſtor Starke begrüßte namens 
der Gemeinde Sportleute und Gäſte. 
Romanshof ſprach über Sport und Leibesübungen und er⸗ 
öffnete das Feſt. Es fanden dann die Wettkämpfe der 
Jungmänner⸗ und Mäbdchengruppen in den verſchiedenen 
Sportzweigen bis zum Abend ſtatt. Bei der Siegerehrung 
erhielten die Einzelſieger und Siegerinnen einen Eichen⸗ 
kranz, die Gruppenſieger Wanderpreiſe. Mit einem ge⸗ 
meinſamen Liede und Gebet wurde das Feſt geſchloſſen. 


ss Argenau (Gniewkowo), 15. September. Während 
eines Tanzvergnügens kam es zwiſchen wehreren Teil⸗ 
nehmern zu einem heftigen Wortwechſel und dann zu einer 
Schlägerei und Meſſerſtecherei, in deren Verlauf der Ein⸗ 
wohner J. Chwialkowſki aus Argenau einen Mejj er ſt ich 
in den Kehlkopf erhielt. Der Schwerverletzte wurde 
bewußtlos ins Inowrockawer Kreiskrankenhaus überführt, 
wo er bald darauf ſtarb. Als verdächtiger Täter wurde 
der Einwohner Broniſtaw Mrozinſki aus Walcerzewo in 
Haft genommen. 

y Hopfengarten (Brzoza), 15. September. Geſtohlen 
wurden dem Eiſenbahner Mroczkowſki aus Stryſzek 
drei Gänſe. Die Polizei konnte die Diebesbeute in Brom: 
berg auf dem Geflügelmarkt entdecken. Im Verlaufe der 
Unterſuchung konnten die Diebe ermittelt und auch der 
große Geflügeldiebſtahl bei dem Landwirt Ernſt Neubauer 
aus Hopfengarten aufgeklärt werden. — Dem Beſitzer 
Franz Kolanczyk aus Netzheim wurden ungefähr drei 
bis vier Zentner Kohl vom Felde geſtohlen. 

ss Kletzko (Kleeko), 15. September. Am Sonnabend 
kam in das Geſchäft der hieſigen Fahrradfirma Jan Lata⸗ 
nowicz ein unbekannter Mann, um ſein Fahrrad aus⸗ 
beſſern zu laſſen. Dabei bot er dem Kaufmann zu einem 
günſtigen Preiſe Briefmarken an. Zufällig trat auch 
ein Poliziſt in dasſelbe Geſchäft, worauf der Fremde eine 
gewiſſe Unruhe verriet, was den Hüter der Ordnung ver- 
anlaßte, bei jenem eine Leibesreviſion durchzuführen. In 
den Taſchen wurden mehrere Brief- und Stempelmarken 
gefunden, über deren Herkunft der Mann nichts ſagen 
lonnte. Darauf wurde er verhaftet, und auf der Po⸗ 
lizeiſtation ſtellte man feſt, daß derſelbe der 21jährige, ſteck⸗ 
brieflich geſuchte Einbrecher und Räuber Wkadyſtaw Po⸗ 
kltadowſki ohne ſtändigen Aufenthalt iſt. Gefeſſelt wurde 
er darauf den Gerichtsbehörden in Gneſen zugeführt. 

ss Mogilno, 15. September. Der Imkerverein 
Mogilno und Umgegend hielt am Sonnabend im Bin⸗ 
der'ſchen Lokal ſeine Monatsſitzung ab, die der Vorſitzende, 


Imkerkollege Seifert-Schetzingen eröffnete. Nach der 
Verleſung und Annahme des Protokolls über die letzte 


Sitzung berichtete Imkerkollege Rauſcher über die Zucker⸗ 
verteilung, welche in dieſem Jahre zur Zufriedenheit der 
Imker erfolgte. Daran ſchloß ſich eine Beſprechung über 
die Fütterung und Einwinterung der Bienen, über die 
Honigpreiſe ſowie Aufbewahrung und Verwertung desſel⸗ 
ben, aus welcher manche belehrende Anregung mitgenom⸗ 
men wurde. Bevor dieſe Verſammlung geſchloſſen wurde, 
teilte der Vorſitzende mit, daß er in allernächſter Zeit nach 
Deutſchland abwandert, worauf er den Vorſitz feinem Stell⸗ 
vertreter, dem Imkerkollegen Zuehlsdorf-Parliniee 
übergab. N 

Dem Landwirt Johann Urſel in Orchowo wurden 
eine Geige ſowie Herren- und Damengarderobe und Wäſche 
im Geſamtwert von 400 Ztoty geſtohlen. Ferner wurden 
zum Schaden des hieſigen Magiſtrats 5 Zentner Zement, 


Paſtor Warnke⸗ 


um 20.13 Uhr ein Zug nach Bromberg abgeht. 


die für den Bau von Schweineeinzäunungen auf dem Bieh⸗ 
marktplatz beſtimmt waren, von nicht ermittelten Dieben 
geſtohlen. 

n Labiſchin, 15. September. Feuer vernichtete dem 
Einwohner Jan Jerzykowſki aus Labiſchin einen 
Roggenſchober im Werte von 30 Zloty. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. ; 

Zigeuner jtatteten dem Landwirt Jan Rogadzinſki 
aus Oſtalkowo einen unerwünſchten Beſuch ab und ſtahlen 
Wäſche, Betten und einige Hühner. Der Diebſtahl wurde 
der Polizei gemeldet. 

cd Poſen, 15. September. Einen böſen Denkzettel 
erhielt geſtern der 18jährige Schulknabe Ludwig Nowak, 
als er in der Warſchauerſtraße von einem Wagen Obſt 
ſtehlenwollte. Da der Beſitzer kam, ſprang der Knabe ab 
und in ein vorbeifahrendes Militärmotorrad hinein, ſo daß 
er außer anderen Verletzungen einen ſchweren Beinbruch 
erlitt. Er wurde ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 


es Mrotſchen (Mrocza), 15. September. Der heutige 
Jahrmarkt war nur mäßig beſchickt. Auf dem Vieh⸗ 
markt forderte man für gute Milchkühe 250 bis 280 Ztoty, 
für mittlere 200-240 Zloty und für alte Tiere 100-150 
Ztoty. Der Handel war ſchleppend; es wurden wenig Um⸗ 
ſätze erzielt. Auf dem Pferdemarkt wurde faſt gar nicht 
gehandelt. Auf dem Krammarkt ging es etwas lebhafter 
zu. Einige polniſche Kaufleute kontrollierten die Papiere 
der Ausſteller und wieſen jeden Juden vom Markt. 

* Oſtrowo, 16. September. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ſtürzte ein Betrunkener in einem Hausflur und fiel in 
den Keller. Dort wurde er erſt am nächſten Morgen ge⸗ 
funden. Ein hinzugerufener Arzt ſtellte den Tod feſt. 
Durch den fatalen Sturz hatte ſich der Verunglückte einen 
Wirbelſäulen⸗ und Beinbruch zugezogen ſowie 
ein Auge ausgeſchlagen und körperlich erheblich verletzt, ſo 
daß infolge Verblutung der Tod eintrat. 


R Poſen (Poznan), 15. September. Geſtorben iſt 
der Profeſſor für Mathematik an der hieſigen Univerſität 
Dr. Kaſimir Abramowiez. Er war ſeit 1921 hier tätig. 

Mit großer Unverfrorenheit gingen zwei Ein⸗ 
brecher vor, die beſſer gekleidet und mit einem großen 
Koffer bewaffnet, in der vergangenen Woche im Hauſe 
fr. Prinzenſtraße 6 mittags erſchienen und ſich bei einem 
Arbeitsloſen nach einem offenbar fingierten Namen erkun⸗ 
digten. Der Arbeitsloſe begab ſich zur Vornahme von Ein⸗ 
käufen auf den Wochenmarkt des St. Lazarusmarktes. Als 
er eine halbe Stunde ſpäter zurückkehrte, fand er ſeine 
Wohnung erbrochen vor. Sämtliche Kleidungsſtücke waren 
aus dem Kleiderſchrank geſtohlen, außerdem fehlten 
Damenkleider und zugeſchnittene Stoffe, die der Frau des 
Arbeitsloſen, einer Schneiderin, zur Anfertigung übergeben 
waren. 

Ein blutiges Liebesdrama, das den Tod zweier 
jungen Leute zur Folge hatte, ſpielte ſich Sonnabend 
mittag in einem Kenſionat in der fr. Friedrichſtraße 31 ab. 
Dort erſchoß der 23jährige Tadeuſz Borucki aus der 
fr. Breitenſtraße 19, der ſich in letzter Zeit als Straßen⸗ 
photograph betätigt hatte, ſeine Braut, die Njährige Teofila 
Lunowſka aus der fr. Hochſtraße 17 und verletzte ſich 
darauf durch einen zweiten Schuß ſo ſchwer, daß er bald 
nach ſeiner Einlieferung im Stadtkrankenhauſe ſtarb. Aus 
hinterlaſſenen Briefen an ihre Angehörige geht hervor, daß 
die Tat nach vorheriger Verabredung erfolgt iſt, weil ihrer 
eee unüberwindliche Hinderniſſe im Wege ſtan⸗ 
en. 

Die 22jährige Ruth Erika Sobezak, die ſeit einiger 
Zeit ſpurlos verſchwunden war, hat ſich bei ihren Ange⸗ 
hörigen wieder eingefunden. 


ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 15. September. Am Sonn⸗ 
tag veranſtaltete die Kirchengemeinde Roſenau (Jaſtrze⸗ 
bowo) ein Gemeindefeſt. Von nah und fern waren 
evangeliſche Chriſten, jung und alt bei herrlichem Wetter 
zu Fuß, auf Wagen und Fahrrädern herbeigeeilt, um daran 
teilzunehmen und ihre Zuſammengehörigkeit zu beweiſen. 
Dieſer Veranſtaltung ging ein ſchlichter vom Pfarrer 
Jonat⸗Tremeſſen gehaltener Gottesdienſt unter Mitwir⸗ 
kung des Poſaunenchors voraus. An das Evangelium von 
den zehn Ausſätzigen anſchließend, mahnte der Geiſtliche 
eindringlich zum Dank. Im Lengert'ſchen Lokal welches 
die Menſchenmenge nicht zu faſſen vermochte, wurde dann 
das Feſt fortgeſetzt. Muſikaliſche und Geſangsvorträge des 
Poſaunenchors und eines vom Ortslehrer Max Großert 
geleiteten Chors, Einzelgedichte, Zwiegeſpräche ſowie der 
Einakter „Großes Reinemachen“ hatten die Zuſchauer in die 
ſchönſte Stimmung verſetzt. Daran ſchloß ſich eine gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel, worauf noch verſchiedene Darbietungen, 
Reigen und Volkstänze folgten. Mit Gebet und Lied 
wurde dann dieſe ſchöne und gelungene Veranſtaltung bei 
einbrechender Dunkelheit geſchloſſen. f 


+ Weißenhöhe (Biakosliwie), 12. September. Über- 
fall auf einen Landwirt. Der 76jährige Landwirt 
Florjan Kowalſki wurde am Sonntag zwiſchen 8 und 9 Uhr 
abends bei Koeik— Mühle (etwa 200 Meter von feiner Be⸗ 
figung) von dem Händler Wincenty Kedziora aus Sa⸗ 
motſchin überfallen und bis zur Bewußtloſigkeit geſchlagen. 
Etwa nach 3 Stunden wurde der Überfallene aufgefunden, 
worauf ihm Dr. Chylareeki die erſte Hilfe erteilte und die 
Überweiſung in das Krankenhaus nach Samotſchin an⸗ 
ordnete. Der Händler Wincenty Kedziora wurde den Ge⸗ 
richtsbehörden zur Verfügung geſtellt. 


+ Wiſſek (Wyſoka), 12. September. Diebſtähle. 
Bei dem Töpfermeiſter Lange wurde ein Einbruch verübt 
und dabei ein Herrenfahrrad geſtohlen. — Zwei Nächte 
ſpäter wurde ebenfalls nachts bei dem Briefträger Tafelſki 
ein Damenfahrrad geſtohlen. 

—— en rn ne nennen usemwereranmuren 


Wenig erfreuliche Zuſtände herrſchen bei der Autobuslinie 
Wirſitz—Nakel— Bromberg. Der Verkehr auf dieſer Linie iſt näm⸗ 
lich ſo ſtark, daß der Autobus ſedesmal überfüllt iſt. Schon in 
Wirſitz iſt er gewöhnlich voll beſetzt, in Nakel warten oft noch To 
viele Perſonen, daß manche beim beſten Willen keinen Platz mehr 
finden, können. Beſonders ſtark iſt der Autobus beanſprucht, der 
15.10 Uhr aus Wirſitz abgeht. Mit dieſem Wagen werden oft 30 bis 
40 Perſonen befördert. Warum geht nicht zu ſeiner Entlaſtung um 
18.90 Uhr ein Autobus von Nakel nach Bromberg? Der um 13.45 
Uhr von Nakel abfahrende Autobus erfüllt nicht feinen Zweck, da 
In der Zeit von 
17.10 bis 19.45 Uhr aber beſteht gar keine Verbindung nach Brom⸗ 
berg. Es wäre nötig, hier bald Abhilfe zu ſchaffen, um vor allen 
Dingen auch Unglücksfälle zu vermeiden. X 
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Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


TATRA-AUTO 


Typ 57 4 Cyl. 24 7.900 
„ 75 4 Cyl, 21 11.600 
„ Detra 4 Cyl. zt 10.300 


MOTORRÄDER 


Phänomen mit Sachs Motor 2,75 PS. 
das billigste in Polen, Preis nur 4730. 
Steuer- und Führerscheinfrei (registriert 
Wie Fahrräder). Zwei Gänge, elektr. Licht. 


BEREIFUNG 


„Pirelli, Dunlop, Michelin, Englebert, 
India, Firestone“ empfiehlt billiest 


WUL-GUM 
A. KWIATKOWSKI, 
Poznan, W. Garbary 8, 


Tel. 1864. 6007 
Instandsetzung abgefahrener Reifen, 
Wulkanisieranstalt. 


Ersatzteile, Fette,Akkumulatoren 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Dienstag, dem 15. September, verſchied nach 
ſchwerem Leiden im 73. Lebensjahre mein geliebter 
Mann, unſer treuer Vater und Großvater, der 


Rittergutsbeſitzer 


Ernſt Coelle. 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Marie Coelle, geb. Hoffmeyer 

Hans Coelle, Gwiazdowo 

Margarete Petzel, geb. Coelle, Potsdam 

Ernſt Coelle 

Erna Coelle, geb. Hoberg 

Heinrich Petzel, Major, Potsdam 

7 Enkelkinder. pen 

Widlice p. Liſnowo, den 15. September 1936, 
Die Trauerfeier findet am Freitag um 10.30 Uhr im 


Trauerhauſe, die Beiſetzung am Sonnabend um 15.30 Uhr 
auf dem evangeliſchen Friedhofe in Swarzedz Itatt. 


TRIUMPH 


der Fahrradmarken 


Diamant 
Original Rekord 


im Straßenrennen 


Berlin - Warszawa 


Fritz Scheller, Deutschland, gewinnt 5 von den 6 
Etappenrennen und belegt im Gesamtklassement den 


J. Platz 


auf Diamant. 


Die in dem Rennen Berlim-Warszawa teilnehmenden 
Fahrer auf Original- Rekord beendeten eben- 
falls dieses größte und schwierigste Straßenrennen 
im Gegensatz zu Fahrern auf anderen Fabrikaten 
nachweisbar ohne den geringsten Defekt 
an ihren Rädern und belegten ehrenvolle Plätze. 


Wir empfehlen für die 
Herbſt⸗Saiſon: 6632 


Statt bejonderer Anzeige, Sue Ein neuer Beweis für die unübertroffene Qualität. 
Geſtern abend 7¼ Uhr entſchlief nach langem 10 Allei trieb der Fahrradmarken Original - Rekord 
Krankenlager unſere liebe, gute Mutter, Schwieger- Kainit, 12%, lleinvertrie 9 8 .— 
mutter, Großmutter, Schweſter und Tante, Frau ZEN, Kaliſalz. und Diamant für ganz Polen: 
es Suneruhoshhat, Hurtownia Roweröw 


Marklsenstoffe : 11 Kokosläufer| _ Kalkſtickſtoff. 


Erich Dietrich ſowie ſämtliche 
Bydgoszez, Gdansk 78. Futtermittel. 
„Rolnik w Bydgoszozy“, 


Tel. 33-36, 
Hermana Frankego 19/21 
FFF 


III 5 Jahr, Bydgoszcz. 


Marie Pamplun 


geb. Eggebrecht 


im 67. Lebensjahre. 6620 


Hebamme 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen le betreten 5 1 —— ... ———... —— . — lt. erfuhr. Sammirkiäifieinkiehn, Witwe, an Ente — 1 
folg. elt., r. Landw 8 eingeführt. . 

Familie Klettle geſichert. ei Polſterſachen u. Dekorationen ſiuche sei esche denen Seloſtktigk, gewöhnt, aich 40 J. a. Orte, 

+ Dane, Dworcowa 66. werden angefertigt und angemacht 19130 Anſpr. ſofort Stellung zuverläſſ u. tücht.. ſucht rankheitshalb. zu ver“ 


. ee Korſetts Al. Witz Tapexierermitr. u. Delor. Gammas. |als werbeitateter  |Etellungi. frauenl..ein » Kanten, Offerten umr 
x Wulſchafter. Taſcheng. Off. u. N 2938 A. Kriedte, — 
fl . ee ree 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 18. d. M. Geiundbeits- Gürtel Petkuſer Saatroggen 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe in Salno aus ſtatt. 25% billiger. 2636 Bett ſer Sac 9 abzugeben Gefl. Offert. u. H 2839 — — B 1 8 
Ueberführung auf den Friedhof in Gogolinek. ul. Dworcowa 40. mit 9,50 eie Ztr. Zur Anerkennung a. d. Geſchſt. d. Zeſtg erb. N arbeits. a auplatz 
i det. ” willige austochter am groß. 7 
Damentleider znaſ uicht angeme 891 Förſter ſucht Stellung. Off. Benfeont. Zentr. geleg. 


elegant, ſaub. fertigt an Stockmann. Olfzewia, p. Przepalkowo, 
olunter & 6569 an die billigſt z. verkauf. Aust. 
Diigeleft, Be ein 54. Se- che ver gögl, Jepraſt durch | Geichäftsit.d. eitg.erb.| Jagtellogſta 26, Part- 


ol, prüm.d. Rekamen. Mädchen vom Lande, | EEE 


5 Se , umMIDIEDIADEN 
Sanitätsrat Dr. Szubert i Staben⸗ oder Allein. evtl. Untergeſtell, 

Spezialarzt für Hautkrankheiten ' mädchen. Gute Koch- Tragkraft 60 Zenttte® 
Bydgoszcz, Dworcowa 14. 2980 kenntniſſe 1 ganie ſteht zum Verkauf 

Stiefmütterchen . 7 n eb 10 ehr such lan Wel. Dgeitg.erb, n E . 

eo As ORNEDO eech Aerea de eee e = 

Ä / [Gut iſſe u. Em⸗24 Y 9 ſchgarnitur „Lanz“, 

Nur das Gute 3 . 1 n Pieblungen beben den RT: 19. mit Beeſſe ſteht z. Ver⸗ 

295 kauf auf meinem Lager 


verloren. Abzugeben 5 13 Bfferten unter 1 

Sniodechi@ 33. Pt W. 0) RAD. eh Ceſchſk. D.3eitg.erb. Alleinmüdchen Fa. Derkowiti, 
5 9 U ne Gärtner lin, Heiner. Haushalt en 
N 5 4 | schlägt den Rekord! disch, ev. unverh, 259. | Offerten unter am 6635| Stationärer Benzin, 
Bert über 50 Jahren Dekora alt, disgoſitionsſicher. d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. a 951 Ander 


ist 6336| 55 reiche Erfahr. in all Be. Suche Stellung als kompll mit Zub. 19 Mtr. 


ul. Gdanska 22 rufszweig. ſucht geſtützt Alleinmädchen Lederriemen, betriebs⸗ 


F a . . uf gute Zeugn. u. Em⸗ i 
Telefon 3226 Das leichtlaufende Clualitätsrad seit 7904 en ſpäter fertig. ſogl. 3 verkaufen. 


empfiehlt 5 Kaſſapreis 600 21. 2955 
zu billigsten Preisen ; Stellung. Frol.Off.unt.|in beſſerem Hau F 
FF  W.TORNOW 8.200 ar Die Pacht Tem 1 10. Sumanelt |W.Swakowski, Koronanı) 
BYDGOSZCZ,.Dworcowa49 biefer Zeitung erbeten. bitte zu richten unter e 

das unerreichte = Deutſcher poste restante, Wielki] Kaufe gebrauchte 


Hausmittel 2 ine Swaroiyn. 5 5 
ausmittel zur 1 Müllergeſelle . e eſſerne Seien, grob; 


Körperpflege. Viel- Offerten unter A 295 


fach sn .. 5 Geſucht wird ein „u. lang» Suche von ſofort hier in 1 
jedoch nie erreicht. Läufer Heirat Mone Stellen rennerei⸗ jäht. dre ja vom Bydgozez Stellung als a. d. Geichättsit. B. 319: 
chte e . 0 , NMöbelstoffe Verwalter Sterk ang. Kindermädchen. 


5 oh a 
obelbänte, 
der bekannten blau- Besonderer Beachtung | Selbſtändiger Geſucht wird für Bren⸗ mit Brennrecht f. Ram- | Gicht. d. Dt. ROH. erb. Offerten unter S 2939 53 
weißen Packung. empfehle meine vagne 1936/37. _ Gefl, Gärtnergehilie 5 beschafft d. Jeg 
— ͤ . u ee 


bricht si 


0 t in Pommerellen 
Zu haben in jeder Kaufmann 1 i Offerten unter O 6636 
Apotheke Spez.-Nähwerkstaft 4% 1,72 groß. en 5 5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. indtSteflungvoniofort Walſe ſucht Stellg. Kaufe gebr. jedoch eh? 
und Drogerie. i 6578| n Nee Mädel renner ——ßðr • j fſoder ſpäter. Gute Zeug⸗ in Stadt⸗od. Gutshaus⸗ guterhalten. Drilling 
niſſe vorhanden. 2986 Halt. Gute Zeugn vorh. oder Büchsflinte. An“ 


für 
stilvolle Gardinen 77 (Dauerſtellg.). Vor und 1 
und Stores. mit Geſchäftsintereſſe nach d. Kampagne hat Artur Krüger, Offerten unter B 2885 
etwas Vermögen er⸗ berjelbe Dienfl als Sof» Stellengelume Bydgoszcz. 3a igt g. 4 b. Geſchft d. geitg erb Gerkerwaltg. Nel 
un un 


Bydgoszcz, d nicht . eee een cde edel 15 
9 208 mn dingung, Ang, mögl. chr ſtl. Urbeit. zu nber. Schweizer 
an d. Gt. D. Jg. arb. fenen Meldung. mit) 1. Beamter ed. act e se ode. Mädchen, et. ech. Mn 0 
. Git. d. Ztg. erb. ſelbſtgeſchr. Lebenslauf = Stellung. B. Ciepliniti, ‚etw. Koch⸗ Möbl Zimmer 
1 * 


1 evgl., 34 J., der polniſch. kenntn., t 
und Gehaltsanſpr. find Sprache mächtig, ſucht Bydgoſzez. Bagörel 12. Ent ae e 


96 d. Gſchſt. 
Hausbeſitzer „ von ſoſort oder 1. 10. Bromberg od. Umgeb. „ n ungen“ 
evangel. 56 Jahre ſucht Suche zum 1. Oktober PINE Vertretung Stelle als Portier Offerten unter O 2928 3 


Größte und beſte 
Flügel- und Piano » Fabrik 


B. Sommerfeld, 


Sniadecki 
empfiehlt neue Pianos ſchon für 
1000 zit. Die kürzeſten Flügel 1. 38 m 
lang. Günſtige Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Langjährige Garantie. 


Eintauſch von gebrauchten Inſtrumenten. 


often der Si iſte. 5 b = a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, 
8 F N . auf 48 Boden. Gute oder Hausdiener Scart DSH eke en 1. . 
Kollektur K. Rzanny, Gdanſta 25. Telef. 33-32. Vermög. zwecks Heirat Forſtl ehrling Offerten unter 2 Gogh ee Mork 

8 i . Verkäufe 


Gewandtes Mädchen 
ſucht z. 1. 10. Stellg. als 


Eleve Wirtin ane ug Wohnung 


Eckhaus i. Berlin Nord. ei 
it kenntniſſen, A 8 7 Zimm. komfort. zw 
mit Vorkenntniſſen, od. Stütze. Gute fu 24000 Rm. Fr.⸗M. Be Zah eg 


Haubigewinne Offerten unter N 2921 Forſtverwaltg. Nielub, 


. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Ip. tzezno. 6840 
det 36. Polniſchen Stantslotterie eee 


IV, Klaſſe (ohne Gewähr). 

5. Tag. Vormittagsziehung. 

10000 zit. Nr.: 76866 79985 110412 174376. 
5000 2l. Nr.: 31717 113529 119340. 

2000 21. Nr.: 13649 22471 29378 50667 
77877 81935 82916 92374 116080 117525 135547 
159410 161883. 

1000 21. Nr.: 11872 13239 14132 17449 
19369 21194 33086 34552 37892 38339 63248 71606 
86031 88803 91938 103222 107826 107933 110712 
111720 113330 118315 125731 127894 128513 
138437 138818 159938 169622 178145 176480 
179531 179905. 

5. Tag. Nachmittagsziehung. 

Nr.: 126692. 

133927. 


Bauernſohn, evgl., 20 J. niſſe vorhand. Off. unt. laſtung 68 000, will ich 5 
ds ; Deutich = 1 12546 en d. Gſt. d. Ztg. auf em Geumbitüd in Edasſta 46. Wohn. 
November Polen tauſchen oder in 
entſprechenden Wir: Suche Stellung als koty ee Ana | Zimmer-Wohnung 
kungskreis bei freier] g Wirtin Kulik. Warszawa. Bad und Zubehör gien 
Station u. Taſchengeld. Sranciiztanita 31. 1. 10. 36 zu vermieng 
Gefl. Angeb. unt. K 6599 bei einzelnen Herrn od. 6572 Ul. Sniadeckich = 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Dame, evtl. ält. Ehe⸗ Haus Ecke Sientiewiat 
— — paar vom 1. 10. 198. 7 4 Woh⸗ 
ab 1. Oktbr.360d.] Bin 33 J. alt, evangl. zweiſtöck. mit Seiten. Kl. Laden u. kl. a i 
Suche 1.3an.37 bei be⸗ Angeb. zu richten Byd⸗ haus, a. d. Chelminſtag nung Bramka 1, 4 W. 
ſcheid. Anſprüch. Stella. | 90l3c3, Gdanita32. W. 10. Dfole) billig f. verkauf. Zimmerwohnung, äh. 


„b ‚| Sagiell. 15 ;. verm. 
ale Hörlier . Hebe Junge fbr ne. ee eee 
l. Nr.: 57729. Größe der Forſt angen. lieb erfahrenint aus- — . 7. 
Nr.: 13726 82855 98641 126444. Sud). iſt 29 J. alt. gebor. weſen, ſucht von ſofort 


Nr.: 57116 92032 129020 132485. äß ged. Brii Oberſchleſ. 1,73 gr., ver⸗ 2.2 
Ein-guter, zeitgemäß gedruckter Briefbogen Ist Pale, non kinob.an im Pal mirtungsteis | Deutſche Vereinigung 


dog 6248 dogız Toosı g Haase 92156 955% der beste Repräsentant für ein fortschrittlich Fach. i. Forſte u, Jagd. Offer. unt. 3 2950 a Ortsgruppe Bromberg. 

191028 200 9 88. „„ eingestelltes Geschäft oder Betrieb. 1. Jager in Hach umd S. Geichäftsft b. Zeitg: * fell 

3531 !! cr it iss GODNÄLINEL SBUDDENND 

e 2222 ͤ rn NER EEE Femme Me ser 

ſſtets nücht, ehrlich und führen, auch gern bei in der Deutſchen eren 95 2 
1 


ER sg die im ob aan — —P———(—— — 3 . 1 N e 1 1 5 8 Ar ig W zu 35, 0 un 

nicht angegeben ſind kann man in der Kollektur vorhand. Offerten un arfeno ‚Bo „Abends r num. zu 35, 

Usmiech Fortuny“, Bydgoszez, Pomorska 1 oder A. DIT TMANN T. Z O. P., BYDGOSZCZ Waidmannsheil B 6568 Amen ‚Sreie.Stadt| . im Büro und an der Role eladen. 
Toru. Zeglarska 31. feſtitellen. ... a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Danzig. 2896 Alle Volksgenoſſen ſind ei 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 17. September 1936. 


Nr. 215 


Pommerellen. 


16. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


275 Jahre Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft. 


Die Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft hielt Montag 
abend im „Goldenen Löwen“ eine Mitgliederverſammlung 
ab, die ſich mit den notwendig gewordenen Vorſtands⸗ 
wahlen befaßte. Den Vorſtand bilden für weitere ſechs 
Jahre Stadtrat Holm als Vorſteher, Pfarrer Die ball 
als ſtellvertretende Vorſteher und Rentier Adolf Domke 
ien. als Beiſitzer. Die Kaſſengeſchäfte werden wie bisher, 
ſo auch weiterhin vom Vorſteher verwaltet. Es erfolgte auch 
die Wiederwahl der beiden Reviſoren auf weitere drei 
Jahre. . 

Einen beſonders hervorſtechenden Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete die Beſprechung und Beſchlußfaſſung über 
eine gewiß ſehr beachtenswerte Beſtehungsgedenkfeier der 
Armen-Brüderſchaft. Dieſes hervorragend ſoziale Inſtitut 
kann nämlich im laufenden Jahre, und zwar am 21. d. M., 
auf eine Exiſtenzdauer von nicht weniger als 275 Jahren 

zurückblicken. Es iſt ſomit am genannten Tage 1661 
ins Leben gerufen worden, iſt danach gewiß eine der älteſten 
und ehrwürdigſten Vereinigungen unſerer Stadt, wenn 
nicht die älteſte überhaupt. Ihr eigentlicher jetziger Zweck 
iſt bekanntlich die Unterhaltung des in der Brüderſtraße 
(Bracka) — den erſteren Namen trägt die Straße ja nach 
der Brüderſchaft — belegenen, vor vier Jahrzehnten er⸗ 
banten Heims für bejährte Angehörige der evangeliſchen 
Konfeſſion, die ſich durch ihre Mitgliedſchaft das Anrecht er⸗ 
worben hatten, dort einen friedlichen, ungeſtörten Lebens⸗ 
abend zu verbringen. Die Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft 
hat im evangeliſchen Gemeindeleben früher eine erhebliche 
Rolle geſpielt. Sie verwaltete bekanntlich den alten, jetzt 
zu einer Gartenanlage umgeſtalteten Friedhof an der Ober⸗ 
und Unterthornerſtraße, hatte auch ein Beſtattungsprivi⸗ 
legium und erfreute ſich überhaupt in der Bürgerſchaft 
großen Anſehens. Heute freilich hat in der evangeliſchen 
Gemeinſchaft das Intereſſe für dieſe, doch auch jetzt noch 
immerhin recht bedeutungsvolle Vereinseinrichtung leider 
ſehr nachgelaſſen. Das betonte man denn auch in der Mit⸗ 
gliederverſammlung und brachte zum Ausdruck, daß, ob⸗ 
wohl die evangeliſche Gemeinde in neuerer Zeit ſtark zu⸗ 
ſammengeſchmolzen iſt, dennoch ſo mancher Mann oder ſo 
manche Frau die Mitgliedſchaft bei der Brüderſchaft er⸗ 
werben könnte; ſelbſt auch dann, wenn man nicht ein ſpä⸗ 
teres Unterkommen im Brüderſtift in Rechnung zu ziehen 
brauche. 

Nach angeregter Ausſprache wurde beſchloſſen, den 
Gedenktag durch eine zwar möglichſt beſcheiden gehaltene, 
trotzdem aber würdige feierliche Veranſtaltung am Sonn⸗ 
tag, 4. Oktober d. J., im „Goldenen Löwen“ zu ehren. 
„Im übrigen befaßte ſich die Verſammlung noch mit An⸗ 
gelegenheiten mehr interner Art, die das Wohl der Armen: 
Brüderſchaft betreffen. 


Erfolgreiche Sport⸗Klub⸗Leichtathleten bei den Gran⸗ 
denzer Meiſterſchaften. Am Sonntag nahmen die Leicht⸗ 
athletikmeiſterſchaften von Graudenz ihren Anfang. Von 
vier Konkurrenzen konnten die SCGer zwei gewinnen. 
Den 110⸗Meter⸗Hürdenlauf gewann Reiß in 17,5 Sekun⸗ 
den. Über 800 Meter gab es einen herrlichen Kampf um 
den erſten Platz zwiſchen dem in letzter Zeit ſehr erfolgreich 
geweſenen Ewert und Neubauer. Neubauer legte 
vom Start weg ein ſcharfes Tempo vor, dem Ewert nicht 
folgen konnte, aber ſicherer Zweiter wurde. Neubauer 
gewann in der diesjährigen pommerelliſchen Beſtzeit von 
2,06,0 Minuten, zweiter wurde Ewert in 2,09,5 Minuten. 
In den Vorläufen über 100 Meter konnten ſich folgende 
Sécher für den Endlauf qualifizieren: Reiß, Sta⸗ 
cho wſki, Luckau. Über 200 Meter werden im Endlauf 
Neubauer, Reiß, Stachüywſki und Luckau am 
Start ſein. Im Kugelſtoßen wurde Reiß mit 11,20 Metern 
Dritter. Die Fortſetzung der Meiſterſchaften findet am 
19. und 20. September auf dem Städtiſchen Sportplatz ſtatt. 
Am nächſten Sonntag wird eine Männerriege des Sport⸗ 
Clubs SCH am Schauturnen und eine Damenabteilung 
zeugteiles erſchienen, konnte noch unweit der Sliegerftätton 
ohne Schaden für Pilot und Apparat notlanden. 

x Der verlorene Propeller. Dienstag vormittag gegen 
11 Uhr erlebten auf dem evangeliſchen Friedhofe beſchäftigte 
Arbeiter eine eigenartige Überraſchung. Plötzlich nämlich 
ſauſte von oben ein Flugzeugpropeller herab, und 
fiel etwa fünf Meter von einem grabenden Arbeiter ent⸗ 
fernt auf ein Gartenſtück des Friedhofsverwalters Radtke. 

Ein großes Glück war es alſo, daß der Mann nicht ge⸗ 
troffen wurde, und dann ohne Zweifel erheblich verletzt 
worden wäre. Der Apparat, von dem der Propeller ſich ge⸗ 
lößt hatte, wie Beauftragte, die kurz nach dem nicht alltäg⸗ 
lichen Vorfalle zum Abholen des niedergefallenen Flug⸗ 
zeugteiles erſchienen, noch unweit der Fliegerſtation ohne 
Schaden für Pilot und Apparat notlanden können. *. 


Thorn (Zorun) 


N + Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in den letzten 24 Stunden 
um 7 Zentimeter 1 —— und te 1 nstag früh 0,98 Meter 

über Normal. — Schlepper „Kozietu brachte drei Kähne mit 

Getreide aus Warſchau, Schlepper eßzer⸗ gleichfalls drei Kähne 
Getreide mit einer Mehlbeiladung von dort. Außerdem traf aus 
Danzig Schlepper „Goͤynia“ mit einem Kahn mit Sammelgütern 
und drei leeren Kähnen ein. „Kozietulſki“, „Leſzel“ und 
„Wanda I“ ſtarteten mit zuſammen acht Kähnen mit Getreide⸗ 
und Mehlfracht nach Danzig. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
Mars“ und „Branche“ 1 auf der t von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau und „Hetman“ ſowie Salondampfer „Halka“ 
in entgegengeſetzter Richtung. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig biw. umgekehrt nahmen die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
* giNanieno“ bw. „Eleonora“ und „Fredro“ hier fahrplanmäßig 
llufenthalt. 


1 t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 6. bis 

Er 5 September gelangten beim Thorner Standesamt zur Anmel⸗ 

4 tung und Regiſtrierung;: 17 eheliche Geburten (11 Knaben und 

. adchen), ſowie 18 Todesfälle (5 männliche und 8 weibliche 

. usglonen), darunter 3 Perſonen im Alter von über 60 Jahren 

* 5 Kinder im eriten Lebensjahr. In demſelben Zeitraum 
bee 4 Gheſchließung⸗ n vollzogen. 


1 
5 


= 


Mit der Ausgabe der Fahrradtäfelchen 
neuen Typs hat die Stadtverwaltung am Dienstag begonnen. 
Zwecks Vornahme des Umtauſchs der bisherigen zeitweiligen Be⸗ 
ſcheinigungen in die neuen Regiſtertafeln werden die Intereſſen⸗ 
ten et ſich auf Zimmer 11 (Parterre) des Rathauſes — 
9 und 13 Uhr wie folgt einzufinden: Am 15. Setpember mit de 

zeitweiligen Beſcheinigungen 1—100, am 16. 5 e mit 100 518 
200, am 17. mit 200-300, am 18. mit 300—400, am 19. mit 400-500, 


t Achtung, Radler! 


am 21. mit 500—600 und am 22. September mit 600.200. — Per⸗ 


ſonen, denen bisher die Fahrräder noch nicht 3 wurden, 
müſſen ſich in der Zeit vom 23. September bis 31. Oktober ein⸗ 
finden. — Die bisherigen Beſcheinigungen und abrradfarten 
verlieren mit dem 1. November d. J. ihre Gültiadeit. In 


* Zum Kommandanten der Staatspolizei für Thorn Stadt⸗ 
und Landkreis wurde Kommiſſar Jozef Wraubek ernannt. 
Der bisherige Polizeikommandant in Thorn, Kommiſſar Henryk 
Podgörſki, wurde in gleicher Eigenſchaft nach Krosno verſetzt. 


t Engliſcher Beſuch. Der Profeſſor für polniſche 
Sprache und Literatur am Slawiſchen Inſtitut der 
Univerſität London Dr. William John Roſe traf Mon⸗ 
tag abend als Gaſt des „Baltiſchen Inſtituts“ zu einem 
kurzen Beſuch in Thorn ein. Er reiſte Dienstag nach⸗ 
mittag in Geſellſchaft des Dr. Borowik, Direktors des Hm 
nannten Inſtituts, nach Goͤingen weiter. 


+ Verkehrsunfall. An der Brombergerſtraße (ulica 
Bydgoſka) wurde Montag vormittag der radfahrende Hein⸗ 
rich Klausmeyer aus Schönſee (Kowalewo) durch ein Per⸗ 
ſonenauto überfahren, zum Glück aber nur leicht verletzt. 
Die Schuld trifft den Chauffeur Wladyſtaw Karczenffi * 
hier, der kein Signal abgegeben hat. 


+ Bei ſchönſtem ſonnigen Wetter wies der Dienstag⸗ 
Wochenmarkt ſehr regen Betrieb auf. Es koſteten von den 
Hauptartikeln: Eier 0,90—1,10, Butter 1,00—1,40, Sahne 
Liter 1,00—1,20; Geflügel wie bekannt; Rehfüßchen und 
Grünlinge Maß 0,05, Champignons Maß 0,10, Schlabber⸗ 
pilze 0,20, Steinpilze Mandel 0,20—0,40; grüne und gelbe 
Bohnen 0,10—0,25, Blumenkohl Kopf 0,10—0,80, Weißkohl 
Kopf 0,05—0,30, Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,10—0,30, 
Spinat 0,15—0,20, Kohlrabi 0,10, Karotten Bund 0,05 bis 
0,10, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,05—0,10, Kartoffeln 0,03 bis 
0,0 4; Apfel 0,05—0,30, Birnen 0,10—0,35, blaue Pflaumen 
0, 150,20, Pfirſiche 0,25 —0,40, Weintrauben 0,60 —1,00, Nüſſe 
0,60 und Zitronen Stück 0,10—0,20 Zloty. Schnittblumen 
waren anläßlich der Begrüßung des heimkehrenden 
Militärs ſtark gefragt. * * 


k Aus dem Gerichtsſaal. Der vielfach vorbeſtrafte 
Franeiſzek Pruſakowſki aus Leutsdorf (Ludowice) 
hatte Zubehörteile eines Autos entwendet und ſoll dieſe Tat 
mit 7 Monaten Gefängnis büßen. — Die Arbeiter Guſtav 
und Emil Ruter ſowie Guſtav Sichau, ſämtlich aus 
Ziegelwieſe (Cegielnik) waren der Körperverletzung mittels 
gefährlichen Werkzeugs angeklagt. Sie überfielen im Juni 
d. J. abends einen Waclaw Bialecfi aus der Förſterei 
Ollek (Olek), welcher ſie nach ihrer Angabe mit ſeinem 
Rade angefahren hat, und ſchlugen ihn mit einer Stakete 
auf Kopf und Hände. Das Urteil lautete auf je ſieben Mo⸗ 
nate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. ** 


+ Nicht weniger als fünfzehn Protokolle wegen Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften wurden 
durch die Polizei aufgenommen. Zur Anzeige bei ihr ge⸗ 
langten ſodann noch aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn fünf 
Diebſtähle kleineren Umfanges, von denen erſt einer ge⸗ 
klärt werden konnte. — Unter Diebſtahlsverdacht wurden 
zwei Perſonen zur Wache gebracht, nach erfolgter Ver⸗ 
nehmung aber wieder entlaſſen. Wegen Trunkenheit 
mußten gleichfalls zwei Perſonen zur Wache; ſie wurden 
nach erfolgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. — Im ſtädtiſchen Fundbureau im Rat⸗ 
hauſe wurde ein Damenhandtäſchchen abgegeben. end 


* 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. September. Die 
Leiche eines Mannes wurde laut Meldung von 
Eiſenbahnern beim 1. Polizeikommiſſariat in Thorn Diens⸗ 
tag früh um 6.15 Uhr auf dem Eiſenbahnkörper zwiſchen 
den Stationen Griffen und Oſtichau (Grzywna und Oſta⸗ 
ſzewo) aufgefunden und zwar mit abgetrenntem Kopfe. 
Nähere Mitteilungen über den grauſigen Fund ſtehen 
noch aus. * * 

P 


E Aus dem Seekreiſe, 15. September. Bei der Inbe⸗ 
triebſetzung eines Rohölmotors entſtand auf dem Grund⸗ 


ſtück von Jadwiga Roſch in Bojan ein Brand, dem 


Scheune und Stall mit Getreidevorräten und landwirt- 
ſchaftlichen Gerätſchaften im Geſamtwert von ungefähr 
20 000 Zloty zum Opfer fielen. Die Verſicherungsſumme 
iſt um ½ geringer. 


Br Gdingen (Goynia), 15. September. An der Kreu⸗ 
zung der ul. Starowiejſka und der ul. Wladisſtawa IV. 
ſpielten auf dem Fahrdamm zwei kleine Kinder ohne Auf⸗ 
ſicht. Als der Lieferwagen der Firma Bracia Welz die 
Straßen kreuzte, lief der dreijährige Jan Adamſki über die 
Straße direkt vor das Auto und wurde überfahren. Die 
Verletzungen des Kindes waren ſo ſchwer, daß es auf dem 
Wege zum Krankenhaus ſtarb. 


+ Neuenburg (Nowe), 15. September. 
mord geſchah unter recht tragiſchen Begleiterſcheinungen. 
Eine uneheliche Mutter mußte mit ihrem ca. 7 Monate 
alten Kinde den ihr bis dahin gewährten Aufenthalt im 
Armenhauſe verlaſſen. Die Frau wandte ſich nun an die 
eigene Mutter, welche die Aufnahme jedoch ablehnte. 
Hierauf tat die Frau den Verzweiflungsſchritt, indem ſie 
das Kindchen in die Weichſel warf und dieſes der Polizei 
ſelbſt meldete. Die Polizei verhaftete die Frau. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 15. September. Der deutſche 
Männergeſangverein „Melokordia“ veranſtaltete in ſeinem 
Vereinslokal Goerigk bei ſehr großer Beteiligung ſein 
Sommer⸗Schlußvergnügen. Es begann um 16 Uhr mit 
einem gemeinſamen Kaffee und endete gegen Mitternacht. 


p Nenftadt (Wejherowo), 15. September. Einen 
Selbſtmord durch Trinken einer größeren Menge 
Salzſäure beging die 30jährige Marja Koztlowſka in 
Gdingen. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe verſtarb ſie. Die 
Beweggründe dieſer Tat konnten nicht ermittelt werden. 

Der hieſige Stadtvorſtand macht alle Grundbeſitzer 
darauf aufmertſam, daß alle Grundſtücke zwecks Klaſſi⸗ 
fizierens von einem Landmeſſer vermeſſen werden. Even⸗ 


Freie Stadt Danzig. 


Ein Kindes⸗ 


tuelle Einzahlungen ſind in die Kaſſe des Finanzamts zu 


leiſten. Der Vermeſſer nimmt keine Bezahlungen an. 


* Schönſee (Kowalewo), 15. September. Den Bes 
mühungen der Polizei iſt es jetzt geglückt, den in 
der Nacht zum 5. Auguſt d. J. verübten Einbruch bei 
der Stadtverwaltung und im Poſtamt aufzuklären. Als 
Täter konnte der 36 Jahre alte ledige Bernard⸗Broniſtaw 
Lewandowſki, wohnhaft in Wielkataka (Kreis Briefen), 
ausfindig gemacht werden. L. wurde verhaftet und nach 
Thorn ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 


a Schwetz (Swiecier), 15. September. Beim Melken der 
Kühe auf der Weide des Beſitzers Rachan bei Neuen⸗ 
burg wurde die 53jährige Arbeiterfrau Kaſielka von 
einem Rind angefallen und derartig bearbeitet, daß ihr der 

linke Fuß über dem Knie gebrochen purde. — Auf dem Vor⸗ 
werk Poleöno bei Bukowitz ereignete ſich ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Der 63jährige Arbeiter Konſtantin Gier⸗ 
ſzewſki aus Swekatowo hatte eine Fuhre Heu geladen 
und dieſelbe mit einem Strick beſchnürt. Dabei ſtürzte der 
Mann von oben ſo unglücklich auf die Steine, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. 


h Soldan (Dziatdowo), 15. September. Dem Landwirt 
Kowalitzki in Kiſchinen (Kiſiny wurden neulich nachts 
16 Hühner geſtohlen. Als die hieſige Polizei in Erfahrung 
brachte, daß die Arbeiter Koseiüſki und Hypſz von einem 
Nachtausflug beladen nach Hauſe kamen, führte ſie bei ihnen 
am vorigen Sonntag eine Hausſuchung durch, die auch er⸗ 
folgreich war. Beide wurden verhaftet und am Dienstag 
hatten ſie ſich ſchon vor Gericht zu verantworten. Das Ge⸗ 
richt ſprach ſie ſchuldig und verurteilte ſie zu je 6 Monaten 
Gefängnis. * j 

Die Rinderpeſt iſt in den Gehöften der Landleute 
Schau und Adria in Brodowo ausgebrochen. 


g Stargard (Starogard), 15. September. In Dom- 
browken wurde dem Landwirt Nelke eine Färſe im Werte 
von 130 Zioty geſtohlen. — In Klonowken drangen Diebe 
in den Schweineſtall des Landwirts Bielat ein und 
ſtahlen ein Schwein im Werte von 100 Ztoty. — Ein größe⸗ 
rer Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Pfarrer Felchne⸗ 
rowſki in Kaſparus hieſigen Kreiſes verübt. Die Diebe 
drangen durch das Fenſter in die Wohnung und raubten 
den geſamten Wäſchevorrat, ein ame en mit zahl⸗ 
reichen Platten, Tiſchdecken und Wein im Geſamtwerte von 
400 Zloty. Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 

Beim Transport einer Lokomobile wurde der Landwirt 
Lopatnik durch Unvorſichtigkeit gegen einen Baum gequetſcht. 
= rt dabei einen Beinbruch und eine Verletzung der 

and. 

= Stargard (Starogard), 15. September. Aus dem 
unverſchloſſenen Stalle des Franeiſzek Kalinowſki in 
Paczewo hieſigen Kreiſes wurden zwei Pferde und ein ein⸗ 
ſpänniger Wagen von unbekannten Tätern geſtohlen. K. 
erleidet dadurch einen Schaden von 1100 Zloty. 


Werdende Mütter müſſen jegliche Trägheit der Verdauung, 
keſonders aber Beritopfung, durch Gebrauch des natürlichen 
„Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu meiden trachten. Arztl. beſt. 1 5 


Kundgebung der polniſchen Arbeit in Danzig. 


In Danzig fand am Sonntag eine Tagung der Abge⸗ 
fandten des Polniſchen Berufsverbandes ſtatt. Die Tagung 
wurde mit einem feierlichen Gottesdienſt in der Chriſtus⸗ 
kirche eröffnet. An der Tagung nahm auch ein Ver⸗ 
treter der Polniſchen Regierung und des Polniſchen 
Generalkommiſſariats als Gaſt teil. Die Tagung brachte 
vor allem Berichte des Vorſitzenden und des Kaſſierers, ſo⸗ 
wie Wahlen. Der Vorſitzende Herr Lendzion ſchloß 
ſeine Rede mit dem Aufruf, treu zur weißroten Fahne zu 
ſtehen. Zum Schluß der Tagung wurde ein Hoch auf den 
Staatspräſidenten und General Rydz⸗Smigly ausgebracht 
und die Hymne „Boze, cos Polſke“ geſungen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Geſamtſtatiſtik der Unwetterſchäden 
in der Wojewodſchaft Kielce. 


Erſt jetzt hat die Landwirtſchaftskammer in Kielce eine 
Geſamſtatiſtik über die in den Monaten Mai, Juni und 
Juli durch Hagelſchläge in der Wojewodſchaft verurſachten 
Schäden veröffentlichen können. Es wurden von den Hagel⸗ 
unwettern 540 Ortſchaften mit 23791 Wirtſchaften betroffen. 
Vernichtet wurden 52 218 Hektar beſtelltes Ackerland. Der 
Geſamtſchaden beträgt eine halbe Million Zloty. Die 
größten Schäden verurſachte der Hagel im Monat Juli, und 
zwar 5000 Hektar. Ferner wurden auch 16 Gebäude zer⸗ 

ſtört, wodurch ein Schaden von 145000 Zloty entſtand. Im 
Zuſammenhang damit hat das Landwirtſchaftsminiſterium 
den geſchädigten Landwirten für 175000 Zloty Saatgetreide 
geliefert, das Finanzminiſterium hat weitgehende Steuer⸗ 
erleichterungen gewährt. 


Graudenz. 
Faurràder u. Zubehör 


in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei 
Heinz Makowski, Mniszek. 
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Die große Schlußrede des Führers 


auf dem Reichsparteitag der Ehre in Nürnberg 1936. 


Aus der großen Rede des Führers zum Schluß des 
Reichsparteite ges der Ehre in Nürnberg, die am 14. 
September gehalten wurde, halten wir nachſtehend 
folgende Sätze und Gedanken feſt: 


„Was uns vor jo vielen Jahren als vifionäre Planung 
vorgeſchwebt, geht nun in Erfüllung: die internationalen 
olympiſchen Spiele, deren großartige Feier wir erſt vor 
wenigen Wochen in Berlin erlebten, erhalten für unſer Volk 
eine ebenſo tiefinnere wie gewaltige und fortwährende Ge⸗ 
ſtaltung. . 

Was iſt doch aus den kümmerlichen Parteitagen der Ver⸗ 
gangenheit und unſerer Gegner nun geworden! Die große 
Heerſchau einer Nation auf politiſchem, militäriſchem, 
geiſtigem, kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet. Und in 
eben dem Ausmaß, in dem die herrlichen neuen Anlagen des 
Reichsparteitagsfeldes in Nürnberg wachſen und der Voll⸗ 
endung entgegengehen, wird der körperliche Wettkampf 
eingegliedert werden. 


Ein neues Olympia, wenn auch in modernen 
Formen und unter anderem Namen! 


Wer von Ihnen, meine deutſchen Volksgenoſſen, die 
Sie das Glück hatten, dieſe Tage hier miterleben zu dürfen, 
hat nicht in tiefſter Eindringlichkeit die Behauptung be- 
ſtätigt erhalten: man hat einſt viel geredet von des Deut⸗ 
ſchen Reiches Wiederauferſtehung, und Millionen klammer⸗ 
ten ſich an dieſe Hoffnung. Vielen wurde es wohl erſt da⸗ 
durch möglich, die bittere Zeit der Nachkriegszeit zu über⸗ 
leben. Allein was man damals nur beredete, und von 
was man höchſtens träumte, und was man im Ernſt doch 
kaum zu glauben wagte, iſt heute eine Realität geworden: 
(Wiederholter lebhafter Beifall.) 

Ein neues Deutſchland iſt dank der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Idee und durch die nationalſozialiſtiſche Führung ent⸗ 
ſtanden! (Jubelnde Zuſtimmung.) Man kann es lieben 
oder man kann es haſſen, allein: 


niemand wird es ändern, niemand kann es bejeitigen! 


Die deutſche Wiedergeburt iſt eine ſo zutiefſt nach 
innen gewandte, daß die ſtaatliche Umgebung ſolange nicht 
5 Br berührt wird, als fie nicht ſelbſt die Berührung 
ücht! 

Der neue Nationalſozialiſtiſche Staat lebt nach einem 
völkiſchen Ideal, das ſeine Befriedigung im Kreislauf des 
eigenen Blutes findet. Die nationalſozialiſtiſche Lehre er⸗ 
füllt den Zweck der Exiſtenz des Staates in der Erhaltung 
des Volkstums. Sie glaubt damit noch am eheſten einen 
Weg zu zeigen, um auch jenen Aufgaben gerecht zu werden, 
die ſich auf der unglückſeligen Diskrepanz zwiſchen der 
Grenzziehung der europäiſchen Staaten und der der Völker 
ergeben. 

Eine Lehre, die die künſtliche oder gar gewalttätige Ent⸗ 
nationaliſierung eines Volkes als etwas Unnatürliches ab⸗ 
lehnt, ſchafft vielleicht überhaupt die einzige Möglichkeit 
einer nach höheren und edleren Geſichtspunkten denkbaren 
Verſtändigung der europäiſchen Staaten über dieſe 
Probleme, ohne daß durch neue Kriege immer wieder neues 
Leid und neues Unrecht in die Welt geſetzt zu werden 
braucht. 

Der Nationalſozialiſtiſche Staat ſtrebt politiſch die 
Wiederherſtellung der Ehre und der Gleichberechtigung des 
deutſchen Volkes an. Er hat dieſe Zielſetzung nicht nach 
früherer bürgerlicher Art durch ſchwülſtige Vereinsreden 
angekündigt und bekräftigt, ſondern in der Tat verwirklicht. 
Die erſte und ſchwerſte der uns geſtellten politiſchen Auf⸗ 
gaben iſt heute als gelöſt zu bezeichnen. (Wiederholte Zu⸗ 
ſtimmung.) Mit der Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit iſt das Deutſche Reich in knapp vier Jahren national⸗ 
ſozialiſtiſcher Staatsführung wieder befreit worden von 
den ſchlimmſten Folgen jener gewiſſenloſen Meuterei, die 
uns nicht nur militäriſch, ſondern in erſter Linie moraliſch 
zu diffamieren verſuchte! Vielleicht werden die Völker, die 
nicht von einem ähnlichen Unglück wie Deutſchland heim⸗ 
geſucht worden ſind, kein Verſtändnis beſitzen für das Ge⸗ 
wicht, das wir gerade der Erledigung dieſer Frage bei⸗ 
meſſen. Wenn aber in Zukunft die Umwelt dieſe natür⸗ 
lichen Rechte des deutſchen Volkes genau ſo reſpektiert, wie 
wir gewillt ſind, ſie bei den anderen Völkern zu achten, 
dann iſt auch hier durch dieſe nationalſozialiſtiſche Wieder- 
geburt ein Element der Beunruhigung aus der Welt ent⸗ 
fernt worden. Denn 5 


Durch die Schaffung der Gleichberechtigung der 
deutſchen Nation aus deren eigener Kraft iſt 
überhaupt erſt die Baſis gegeben für eine auf⸗ 
richtige Zuſammenarbeit der europäiſchen 
Nationen. 
(Lebhafte Bravorufe.) 


Und wir beſtreiten nicht die tiefe Beklemmung, die uns 
erfaßt bei dem bloßen Gedanken, daß es in dem einen oder 
anderen Lande vielleicht nicht mehr gelingen könnte, eine 
dieſen Völkern angepaßte und arteigene Lebensform zu fin⸗ 
den, ſondern daß ſie ein Opfer jener Weltanſchauung wer⸗ 
den könnte, der wir allerdings ohne jede Einſchränkung 
tod feindlich gegenüberſtehen: Dem Bolſchewis⸗ 
mus. (Stürmiſcher Beifall.) a 

Allein auch dieſe Todfeindſchaft baſiert nicht auf der 
intranſigenten Ablehnung einer unſerer Auffaſſungswelt 
vielleicht konträr entgegenſtehenden fremden Idee, ſondern 
auf der natürlichen Abwehr einer die ganze Welt und auch 
uns aggreſſiv bedrücdenden, ebenſo wahnſinnigen wie 
beſtialiſchen Lehre lerneute Kundgebungen). Im 
übrigen: Nicht der Nationalſozialismus hat die Berührung 
mit dem Volſchewismus geſucht! A. 

Der erſte Kampf des Nationalſozialismus gegen 
den Kommunismus fand nicht in Rußland ſtatt, ſondern der 
ſowjetiſche Kommunismus hatte ſchon 1918 bis 1920 verſucht, 
auch Deutſchland zu infizieren. Er ſuchte einſt weltanſchaulich 
genau ſo den Weg in unſere Grenzen, wie er ſich heute milit⸗ 
täriſch bemüht, nach dem Zuſammenbruch ſeines von Moskau 
aus bei. uns organiſierten inneren Weltanſchauungskrieges 
die bolſchewiſtiſchen militäriſchen Kräfte allmählich an unſere 
Grenzen immer näher heranzuführen. 10 ae 

Dieſen Bolſchewismus, der von den jüdiſch⸗ſowjetiſchen 
Moskauer Terroriſten Lewin, Axelroth, Neumann, Bela Kuhn 
uſw., nach Deutſchland hereinzutragen verſucht wurde, haben 
wir angegriffen, niedergeworſen und ausgerottet. (Wieder⸗ 
holte Zuſtimmung.) Wir haben alſo den Verſuch des Bol⸗ 
ſchewismus, von Moskau aus das innere Deutſchland zu revo⸗ 


lutionnieren, abgewehrt. Und nur, weil wir wiſſen und es“ 


tagtäglich erleben, daß dieſer Verſuch der Einmiſchung in 


unſere inneren deutſchen Verhältniſſe durch die füdiſchen 
Sowjetmachthaber kein Ende nimmt, ſind wir gezwungen, den 
Bolſchewismus auch außer uns als unſeren Todfeind an⸗ 
zuſehen und in feinem Vordringen eine uns nicht minder be⸗ 
drohende Gefahr zu erkennen. 

Wir haben daher 
Deutſchland bekämpfen müſſen als 
ſucht, auch unſer Volk zu vergiften und damit zu zerſtören. 
Und wir werden ihn bekämpfen als Weltmacht dann, wenn 


er weiter verſuchen will, das ſpaniſche Elend mit neuen und 


noch gewalttätigeren Methoden auch über Deutſchlaud zu 
bringen. Und wir werden uns dabei nicht betören laſſen durch 
das Geſchwätz jener Schwächlinge, die an die Gefahr immer 
erſt dann glauben, wenn ſie von ihr verſchlungen werden. 
(Beifall.) 

Im übrigen: Wir haben den Bolſchewismus von Deutſch⸗ 
land einſt nicht abgewehrt, weil wir eine bürgerliche Welt etwa 
zu konſervieren oder gar wieder aufzufriſchen gedachten. Der 
nationalſozialiſtiſche Staat wurde gegründet und wird geführt 
im Geiſte einer Weltanſchauung, die ein politiſches Export⸗ 
intereſſe ausſchließt. Wir billigen jedem anderen Volke das 
natürliche Recht zu, nach ſeinen eigenen Auffaſſungen und Be⸗ 
dürfniſſen weltanſchaulich, politiſch oder wirtſchaftlich ſelig zu 
werden, allerdings unter der Vorausſetzung einer gleichen 
Einſtellung auch uns gegenüber. (Beifall.) 

Viele Kritiker der anderen Welt unterſtellen uns, daß 
wir fanatiſch chauviniſtiſche und geiſtig⸗expanſive Nationa⸗ 
liſten oder. Sozialiſten wären. 

Die Welt kann nicht beſtreiten, daß unſer Nationalismus 
Nationalſozialimus heißt. 

Es iſt nun nicht ſehr logiſch von dieſer Umwelt, von 
jemand anzunehmen, daß er als fanatiſcher, nationaler Chau⸗ 
viniſt ausgerechnet die Idee Andern zu verraten oder gar 
aufzuzwingen wünſcht, die ſeinem eigenen nationalen Stolz 
erſt die ideellen politiſchen und realen Vorausſetzungen ſchuf. 

Nein: 


Der Nationalſozialismus iſt unſer wert⸗ 
vollſtes deutſches Patent! 


Jubelnde Kundgebungen.) 


Wir ſind als Nationalſozialiſten, daher Kämpfer für 
dieſe Lehre in unſerem Volk, aber wir find nicht Miſſio⸗ 
nare unſerer politiſchen Meinungen nach 
außen. (Beifall.) Was in anderen Völkern erklärt, ge⸗ 
glaubt und gelebt wird, iſt uns gleich. Wenn wir dennoch 
gezwungen find, vor dieſer Umwelt unſere nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken zu erklären, dann immer nur in der 


Verteidigung gegen den fortgeſetzten Verſuch einer durch 


gar nichts motivierten äußeren Einmiſchung in unſere inne⸗ 
ren Angelegenheiten oder gegen eine lügenhafte Bericht⸗ 
erſtattung über unſere Lehre oder über unſere Abſichten! 

Wenn jemand Grund hat, ſich zu beklagen über die In⸗ 
toleranz von Auffaſſungen, dann ſind wir es! Immer 
wieder erleben wir die Angriffe aus den Lagern unſerer 
weltanſchaulichen Gegner, einfach deshalb, weil Deutſchland, 
das Nationalſozialiſtiſche Deutſchland, andere Wege eht, 
als dieſe unſere außenpolitiſchen Gegner für richtig u⸗ 
ſehen belieben. er 

Was kümmert es die Demokratie, daß in Deutſchland 
der Nationalſozialismus regiert? Sie braucht in ihren 
Ländern keinen Nationalſozialismus zu dulden, genau ſo 
wie wir in Deutſchland uns jede weitere Demokratie ver⸗ 
bitten. Allein fie ſoll endlich zur Kenntnis nehmen, daß 
die Deutſche Nation 15 Jahre lang vor dem nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regime Gelegenheit genug hatte, die völkerverbin⸗ 
denden und menſchheitsbeglückenden Ideen ihrer weſtlichen 
Demokratie praktiſch kennen zu lernen. 

Es iſt daher auch nicht verwunderlich, wenn uns die 
demokratiſchen Staaten nun fortgeſetzt mit ihrer Antipathie 
beehren, daß wir natürlich umgekehrt für die autoritär ge⸗ 
führten Länder dann eine nicht minder große Sympathie 
empfinden. Der Grund für dieſe beſondere Sympathie liegt 
allerdings auch darin, daß wir bei aller Gleichgültigkeit der 
Demokratie gegenüber all ihren fremden Staatsideen in 
ihr dennoch auch bei den anderen Völkern eine Lebensform 
zu erkennen glauben, die nie Dauerzuſtand, ſondern ſtets 
nur Übergang war und die — wie wir befürchten — dies 
auch bleiben wird. 

Hätte der Kommunismus wirklich nur an eine gewiſſe 
durch die Beſeitigung einzelner fauler Elemente aus dem 
Lager unſerer ſogenannten oberen Zehntauſend oder aus 
dem unſerer nicht minder wertloſen Spießer gedacht, dann 
hätte man ihm ja ganz ruhig eine Zeitlang zuſehen können. 
(Erneute Zuſtimmungskundgebungen.) a N 

Es iſt aber nicht das Ziel des Bolſchewismus, d 
Völker dann von dem Krankhaften zu befreien, ſondern im 
Gegenteil das Geſunde, ja das Geſundeſte auszurotten 


und das Verkommenſte an ſeine Stelle zu ſetzen. 


Ich kann nicht mit einer Weltanſchauung paktieren, die 
überall als erſte Tat bei ihrer Machtübernahme zunächſt 
nicht die Befreiung des arbeitenden Volkes, ſondern die 
Befreiung des in den Zuchthäuſern konzentrierten aſozialen 
Abſchaumes der Menſchheit durchführt, um dann dieſe Tiere 
loszulaſſen auf die verängſtigte und faſſungslos gewordene 
Mitwelt. (Starker Beifall.) 

Wir haben uns weiter gegen das Eindringen dieſer 
Weltanſchauung und gegen ihren Sieg in Deutſchland ge⸗ 
wehrt, nicht etwa, weil wir nicht wollen, daß dem deutſchen 


Arbeiter der Weg nach oben geöffnet wird, ſondern weil 


wir nicht wollen, daß wie in Rußland 98 Prozent aller 
führenden Stellen im deutſchen Volk von volksfremden 
Juden beſetzt werden. (Händeklatſchen.) Und weil wir 
unter keinen Umſtänden wollen, daß zu dem Zweck auch noch 
die aus dem eigenen Volk gekommene nationale Intelligenz 
abgeſchlachtet werden ſoll. Der Nationalſozialismus hat 
unzähligen deutſchen Volksgenoſſen aus unterſten Stellen 
den Weg nach oben geöffnet, allerdings unter einer Voraus⸗ 
ſetzung, nämlich der ſichtbaren Befähigung. 5 
Der deutſche Arbeiter wird nicht überſehen, daß an der 
Spitze des Reiches heute ein Mann ſteht, der noch vor 
kaum 25 Jahren ſelbſt Arbeiter war (Jubelnde Zurufe und 
Händeklatſchen), daß ehemalige Land⸗ und Induſtriearbeiter 
heute in zahloſen führenden Stellungen unten und in zahl⸗ 
reichen höchſten Stellen oben tätig ſind, und zwar bis zu 
Reichsſtatthaltern. 

Der Kommunismus kaun aber ebenſowenig beſtreiten, 
daß heute in Rußland 98 Prozent aller Beamtenſtellen, 


aller Führungspoſten nur von füdiſchen Elementen be⸗ 


ſetzt ſind, die nicht nur niemals zum Proletariat gerechnet 
werden konnten, ſondern die ſich überhaupt in keiner ehr⸗ 
lichen Weiſe je das Brot verdient hatten! (Erneuter Beifall) 


Millionen dem langfamen Untergang 


Wir wollten nicht einen ähnlichen Zuſtand in Deutſch⸗ 
land hereinbrechen laſſen. Daß es aber hier nicht anders 
gekommen wäre, beweiſt die Münchener Räterepublik. 
Kaum einen Monat dauerte ſie, aber trotzdem waren an | der 
Spitze ſchon nur mehr jüdiſch⸗bolſchewiſtiſche Führer. Dem 
deutſchen Arbeiter blieb nur die Ehre, die Exekutions⸗ 
kommandos zu ſtellen und für die zur rechten Zeit aus 
geriſſenen hebräiſchen Kommuniſtenführer dann vor den 
deutſchen Gerichten die bittere Verantwortung zu tragen! 


Aus dieſen raſſiſchen Erwägungen im Intereſſe unjeres 
deutſchen Volkes und nicht zuletzt in dem des deutſchen Ar⸗ 
beiters und des deutſchen Bauern haben wir National 
ſozialiſten Front gegen den Bolſchewismus gemacht. 

Wir lehnten dieſe Lehre weiter ab infolge 
humaneren Auffaſſung, mit der wir den Mitmenſchen gegen 
über treten. Die Darlegungen unſerer Redner auf dieſem 
Parteitag ſowie die Ereigniſſe in Spanien haben wieder ein— 
mal der Welt und unſeren deutſchen Volksgenoſſen einen 
Einblick gegeben in die Grauſamkeit der bolſchewiſtiſchen 
Kampfmethoden und Regierungsmaximen. 

Das deutſche Volk iſt für ſolche Scheuſäligkeiten zu gut 
und zu anſtändig. 

Wir Nationalſozialiſten haben auch eine Revolution 
hinter uns! Sie wurde auch von Arbeitern, Bauern und 
Soldaten gemacht! Und ſie hat auch einen Gegner beſiegt 
und zu Boden geworfen. Allein, es iſt für uns National- 
ſozialiſten ein ſtolzes Bewußtſein, daß, während im Jahre 
1933 die nationalſozialiſtiſche Revolution über Deutſchland 
brauſte, noch nicht einmal eine Fenſterſcheibe in Trümmer 
ging, daß wir ſelbſt die Meuchelmordverſuche und zahlloſen 
Meuchelmorde, die der Kommunismus an unſeren An⸗ 
hängern verbrach, mit einem Minimum an Abwehr ohne 
jede Vergeltung überwinden konnten. Nicht etwa, weil 
wir zu ſchwach wären, um blind ſehen zu können. Wir 
haben als Soldaten im ſchwerſten Krieg aller Zeiten das 
furchtbarſte Leid der Menſchheit miterlebt, damals, als ſich 
die Führer der Bolſchewiſten als feige Emigranten in der 
Schweiz herumtrieben oder in Deutſchland und Rußland 
hinter den Fronten als unabkömmliche Geſchäftemacher ihre 
Gewinne einſchoben. Wir haben aber dieſe Revolution To 
und nicht anders geführt, weil es uns widerwärtig iſt, 
Menſchen, nur weil ſie unſere politiſchen Gegner ſind, mehr 
Leid zuzufügen, als zur Sicherung unſeres Regimes unum⸗ 
gänglich notwendig iſt. Und jeder Bürgerkrieg iſt leidvoll. 
Am leidvollſten aber jener, in dem arme und verhetzte pro⸗ 
letariſche Arbeiter in die Maſchinengewehre zu laufen 
haben, während ihre jüdiſchen Proletarierführer ſich in der 
entſcheidenden Stunde zu ihren fürſorglich angelegten Aus⸗ 
landsguthaben zu retten verſtehen. (Wiederholter Beifall) 
(12). Wir haben den Bolſchewismus abgelehnt und be⸗ 
kämpft. Nicht, weil er eine Revolution beabſichtigte, ſon⸗ 
dern weil ſeine Führer eine Schlächterei ſo wie einſt in 
Rußland und jetzt in Spanien vorhatten und weil wir end⸗ 
lich nicht wollen, daß ſich unſer Volk noch ein zweites Mal 
der Geſchichte ſeiner Vergangenheit ſchämen ſoll. Der No⸗ 
vember 1918 hat hier genug verbrochen. 


Das ift der Unterſchied zwiſchen der bolſche⸗ 
wiſtiſchen und der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lution: die eine verwandelt blühende Länder in 
grauenvolle Ruinenfelder, und die andere ein 
zerſtörtes und verelendetes Reich wieder in 
einen geſunden Staat und in eine blühende 
Wirtſchaft. (Händeklatſchen). 
Wir glauben aber, daß es eine größere T ie 
werbsloſe wieder in Arbeit zu führen und ſteigernd in den 
Lebensprozeß der Nation einzugliedern, als Hundert⸗ 
tauſende von Proleten oder Bürgern oder Bauern ſich ge⸗ 
genſeitig zerfleiſchen und umbringen zu laſſen. (Erneute 
Zuſtimmung). 

Wir haben den Bolſchewismus endlich abgelehnt und 
bekämpft auch aus allgemein wirtſchaftlichen Gründen. 

Zur Zeit geht wieder über die Welt die Schauernach⸗ 
richt von einer neuen Hungerkataſtrophe in Rußland. Seit 
1917, d. 5. ſeit dem Siege des Bolſchewismus, nimmt dieſes 
Elend kein Ende mehr. Die bolſchewiſtiſchen Heuchler ſollen 
nicht das Wetter, das heißt Gott, verantwortlich machen für 
ihre eigenen Sünden. Denn dieſes ſelbe Rußland, das nun 
ſeit bald 20 Jahren dahinvegetiert, war früher eines der 
reichſten Getreideländer der Welt. 

Achtzehnmal ſoviel Grund und Boden wie in Dentſch⸗ 
land trifft dort auf einen Kopf der Bevölkerung. Welch 
eine miſerable Wirtſchaftsſorm, die es unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden nicht fertig bringt, ein Volk auch nur anſtändig 
leben zu laſſen. Wenn es dem Bolſchewismus aber nicht 
gelang in Rußland von neun Bauern einen Nichtbauern 
ernähren zu laſſen, was wäre denn erſt in Deutſchland ge⸗ 


ſchehen! In dem Lande, in dem 2 Bauern 7 Nichtbauern 1 


mit Lebensmitteln zu verſorgen haben! Auch wir leiden 


unter den wechſelnden Wetterverhältniſſen und noch viel 


ſtärker als Rußland, denn unſere Nahrungsfläche iſt ſo 
unvergleichlich kleiner und damit noch um viel mehr den 
gleichmäßigen Wetterſtürmen ausgeſetzt. Was würde aber 
aus Dentſchland und ſeiner Wirtſchaft geworden ſein, wenn 
die jüdiſch⸗bolſchewiſtiſche Mißwirtſchaft auch bei uns ein⸗ 
geriſſen wäre! (13). 


Wir haben den Bolſchewismus bekämpft, weil ſein Sieg 


in Deutſchland vielleicht 40, vielleicht 50 Prozent oder mehr 
unſeres Volkes dem ſicheren Hungertode ausgeliefert haben 
würde. Denn wenn man in Rußland noch nicht einmal acht 
Menſchen auf den Quadratkilometer zu ernähren in der 
Lage iſt, dann hätten in Deutſchland keine 10 Millionen 
unter einem bolſchewiſtiſchen Regime die Lebensvoraus⸗ 
ſetzung. I 
Und wir lehnten endlich den Bolſchewismus ab und 
haben ihn bekämpft, weil wir Syozialiſten find, der 
Bolſchewismus aber im Arbeiter nur ein Objekt ſieht, gut 
genug, von feinen jüdiſch⸗ intellektuellen Führern geführt 
und damit ausgeplündert zu werden, aber zu ſchlecht, um 
ſich jemals ſelbſt zu führen, weil wir nicht unter Sozialis⸗ 
mus das Regime einer kleinen Gruppe und die Zwangs- 
arbeit und das Hungerelend von Millionen anderer ver 
ſtehen. Weil wir vor allem aber unter Sozialismus nicht 
verſtehen die Lebensſenkung eines Volkes zugunſten einer 
gewiſſenloſen Sowjetburgeviſie und einer genau jo ge“ 
wiſſenloſen Zielſetzung. 8 
Im übrigen iſt das deutſche Volk ſo intelligent unt 
der deutſche Arbeiter ſo gebildet, daß die Zumutung, — 
müßte feine Führung von außen beziehen, eine Belei 


gung iſt! 
Moskau iſt Mos lau 
und Deutſchland iſt Deutſchland! 


0 5 des 
(Stürmiſche Kundgebungen unterſtreichen dieſe Worte de 


Führers.) \ BR 
Und wir haben endlich den Bolſchewismus 1 
weil wir auch nicht wollen, daß unſer Volk für jol 


unſerer 


* 


reinen jidtich-bolfchemiftifcheimperialiftifchen Intereſſe lie⸗ 
genden Ziele eines Tages wieder zur Schlachtbank geführt 
wird. Der Bolſchewismus predigt die Weltrevolution und 
würde das deutſche Volk und die deutſchen Arbeiter nur als 
Kanonenfutter verwendent haben für das Ziel dieſer Welt⸗ 
herrſchaft. Wir Nationalſozialiſten aber wollen nicht, daß 
unſere militäriſchen Machtmittel dazu verwendet werden, 
um anderen Völkern etwas aufzuzwingen, was dieſe ſelbſt 
gar nicht wünſchen. Unſere Armee ſchwört nicht den Eid, 
die nationalſozialiſtiſche Idee mit Blut über andere Völker 
weiter zu verbreiten, ſondern mit ihrem Blut die national⸗ 


ſozialiſtiſche Idee und damit das Deutſche Reich und ſeine 


Sicherheit und ſeine Freiheit vor dem Angriff anderer 
Völker zu beſchützen. (Erneutes Händeklatſchen.) Wir 
können darüber mit den jüdiſchen Kommuniſtenführern 
überhaupt nicht diskutieren. Wer ſich anmaßt, in der gan⸗ 
zen Welt herumzuziehen, friedliche Menſchen gegeneinander 
zu hetzen, Bürgerkriege zu organiſieren, um dann, wenn es 
ſchief geht, alles wieder im Stich zu laſſen und nach Mos⸗ 
kau zurückzukehren, der würde freilich die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden ſtaatlichen Gewalten leichten Herzens für 
ſolche imperialiſtiſchen Ziele einſetzen. 

Wir haben durch die nationalſozialiſtiſche Revolution 
von unſerem Volk und von anderen Völkern dieſe Ge⸗ 
fahr weggnommen. Wir können daher auch mit einer ge⸗ 
wiſſen Ruhe dieſe Verſuche bei anderen betrachten. Sollte 
aber jemals durch einen ſolchen Verſuch das Reich bedroht 
werden, dann würde die Nation mit einem Schlag ſich der 
nationalſozialiſtiſchen Parole erinnern und in einem brau⸗ 
ſenden Sturm diejenigen hinausfegen, die etwa glauben 
ſollten, militäriſch mit uns ein leichteres Spiel zu haben, 
als ſie es in den letzten Jahren weltanſchaulich hatten. 
(Minutenlange Kundgebungen.) 

Denn dies ſoll man in dieſer internationalen Revolu⸗ 
tiouszeit zur Kenntnis nehmen: In Dentihland wird das 
deutſche Volk Herr in ſeinem Hauſe bleiben! Und kein 
jüdiſch⸗bolſchewiſtiſcher Sowjetismus. 

Dies ſind nur einige Gegenſätze, die uns vom Kommu⸗ 
nismus trennen. 

Aber ich geſtehe: Sie find unüberbrückbar. 

Dies ſind wirklich nur ö 


zwei Welten, die ſich nur voneinander ent⸗ 
8 fernen, 


nie aber miteinander vereinen können. 


Wenn in einer engliſchen Zeitung ein Parlamentarier 
klagt, daß wir Europa in zwei Teile teilen wollten, dann 
müſſen wir leider dieſem auf ſeinem glücklichen britiſchen 
Eiland lebenden Robinſon Cruſoe die unangenehme Mit⸗ 
teilung machen, daß dieſe Teilung ſchon vollzogen iſt. 


Ja, noch viel mehr, ſie zerreißt alle jene Staaten in ö 
ihrem eigenen Innern, die nicht nach der einen oder nach 


der anderen Seite eine klare Entſcheidung geſucht und ge⸗ 
funden haben. 

Daß man eine Sache nicht ſehen will, beweiſt noch nicht 
ihr Vorhandenſein. Jahrelang bin ich in Dentſchland als 
Prophet verlacht worden. Jahrelang wurden meine Mah⸗ 
nungen und Vorausſagen als Hirngeſpinſte eines krank⸗ 
haften Menſchen hingeſtellt. Als aber dann endlich die 
Blitze ſo grell und der Donner ſo laut wurde, daß ſelbſt 
dieſe bürgerlichen Schlafmützen nicht mehr an den drohen⸗ 
den Aufruhr zweifeln konnten, da hatten ſie nur die eine 
Hoffnung, den Ausbruch des Aufruhrs nicht am Ende durch 
eine unüberlegte Reizung noch zu beſchleunigen. 

Deshalb lehnten ſie die Nationalſozialiſtiſche Partei ab 
und wollten vor allem nichts wiſſen von unſerer SA und 
der SS, weil der Kommunismus dadurch vielleicht erſt 
recht gereizt und tobſüchtig werden könnte. Das ſind jene 
unvergleichlichen bürgerlichen Elemente von Volksfront⸗ 
Regierungen, die, wenn ſie ſchon den Kommunismus nicht 
vernichten können, ihn wenigſtens durch Ruhe und durch 
Langmut zu zähmen hoffen und zu dem Zweck zu allererſt 
jene böſen Widerſacher beſeitigen, die ihn durch Widerſtand 
am Ende beleidigen oder gar noch reizen könnten. Ja, wir 
haben ſie bei uns kennen gelernt, dieſe hellſichtigen, tapfe⸗ 
ren Demokraten, Zentrümler, Volksparteiler und ſonſti⸗ 
gen politiſchen Männer einer bürgerlichen Welt, die be⸗ 
ſtimmt ihre politiſche Kraft mit ſoviel milder Weisheit 
paarten, daß ihre Entſchlüſſe dann maßvoll wurden und 
ihre Handlungen in jener Klugheit ausliefen, für die ein 
Clauſewitz fo wenig Verſtändnis aufzubringen vermochte. 
(Beifall.) Kr 

Der Nationalſozialismus hat dieſe ſchwächlichen Ele⸗ 
mente beſeitigt und dadurch das Vorfeld für ſeine Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Marxismus freigemacht. Denn erſt 
mußte leider dieſer bürgerliche Schleim durchſtoßen wer⸗ 
den, wollte man auf den wirklichen Gegner treffen. 


Die Grundlage der ſtaatlichen Ordnung. 


Wir ſind überzeugt, daß früher oder ſpäter keinem Volk 
trotz allen bürgerlichen Verſtändigungswillen und aller politi⸗ 
ſchen Weisheit eine letzte und klare Entſcheidung erſpart bleibt, 
denn: 

nicht Europa iſt in zwei Teile zerriſſen und nicht durch 
uns, ſondern der Bolſchewismus hat die Grundlagen 
unſerer ganzen menſchlichen Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung, uuſerer Kulturauffaſſung, unſerer Glaubens⸗ 
grundlagen, unſerer Moralanſichten angegriffen und da⸗ 
mit in Frage geſtellt. lerneute Zuſtimmung.) 


Wenn dieſer Bolſchewismus ſeine Lehre in einem einzigen 
Lande pflegen würde, könnte dies den anderen Völkern gleich 
ſein. So aber iſt der oberſte Grundſatz dieſer Lehre die Inter⸗ 
nationalität detjelben, d. h. das Bekenntnis, dieſe Auffaſſung 
in der ganzen Welt zum Durchbruch zu bringen und dies heißt 
alſo die bisherige Welt aus den Angeln zu heben. Daß dies 
ein britiſcher Leitartikelſchreiber nicht erkennen will, bedeutet 
ungefähr ſoviel, als wenn im 15. Jahrhundert ein Humaniſt 
in Wien die Abſicht des Mohammedanismus, in Europa ſich 
auszubreiten, einfach abgeſtritten haben würde mit dem Hin⸗ 
weis, daß der, der dies behaupte, die Welt in zwei Teile zer⸗ 
reiße. In das Morgenland und in das Abendland. Leider 
kann ich mich des Eindruckes nicht erwehren, daß die meiſten 
Zweifler über die bolſchewiſtiſche Weltgefahr ſelbſt aus dem 
Morgenlande ſtammen. (Beifall) Denn dieſe Weltbürger be⸗ 
haupten, nicht der Kommunismus zerreißt die Welt in zwei 
Auffaſſungen, ſondern derjenige, und beſonders am meiſten 
der, der ſich davor ſchützt! Es ſteht uns nicht zu, andere 
Völker belehren zu wollen, aber es ſteht uns zu, die uns 
gewordenen Lehren für Deutſchland zu beherzigen. Die 
Politiker in England haben bisher den Kommunismus im 
eigenen Lande nicht kennen gelernt, wir aber ſchon. 

Da ich nun dieſe jüdiſche ſowjetiſtiſche Ideenwelt in 
Deutſchland bekämpft und ausgerottet habe, bilde ich mir 
ein, mehr Verſtändnis für das Weſen dieſer Erſcheinung 
zu beſitzen als Leute, die ſich bisher im günſtigſten Fall nur 


literariſch damit beſchäftigen konnten. 
ſtimmung.) 


Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen! 


Ich habe 15 Jahre lang mit Erfolg eine Bewegung ge: 
gründet, gef und dann zur Macht gebracht. Ich habe 
3% Jahre lang im Beſitz der Macht mit unbeſtreitbar noch 
größerem Erfolg die Nation geleitet und ihr wieder eine 
beachtliche Stelle im Kreiſe der übrigen Nationen erkämpft. 
Jubelnde Kundgebungen.) Ich habe in jedem Fall mich 
bemüht, unſer Volk im Innern geſunder, in ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft reicher, in ſeiner Kultur beſſer zu machen. Wenn ich 
bedenke, daß ich ſelbſt noch vor 28 Jahren als kleiner Ban 
arbeiter nur mein Brot verdiente, noch vor 20 Jahren als 
Soldat in der großen Armee marſchierte, das ich vod 15 
Jahren mit einer Handvoll Anhänger mich gegen eine 
überwältigende übermacht herumſchlagen mußte, noch vor 
12 Jahren für meinen Kampf um Deutſchland im Gefängnis 
ſaß und erſt vor vier Jahren Ausſicht erhielt, zur Macht 
zu kommen, dann iſt das heute erreichte Ergebnis ein zu⸗ 
mindeſt erſtaunliches. (Die Maſſen bereiten dem Führer 
hier minutenlange jubelnde Huldigung.) 

Ich habe aber dieſe Erfolge nur erzielt, weil ich mich 
erſtens bemühte, die Dinge zu ſehen wie ſie find und nicht, 
wie man ſie gerne wahr haben möchte. 

Und zweitens, weil ich mich niemals durch Schwäch⸗ 
linge und Beſſerwiſſer von einer mir einmal gewordenen 
Erkenntnis wegſchwätzen oder wegbringen ließ, und drittens, 
weil ich ſtets entſchloſſen war, einer einmal erkannten Not⸗ 
wendigkeit auch unter allen Umſtänden zu gehorchen. 

Ich werde nun heute, da mir das Schickſal jo große Er⸗ 
folge geſcheukt hat, dieſen meinen Grundſätzen nicht untren 
werden. (Erneute Kundgebung.) . 

Ich verfolge den Weg der bolſchewiſtiſchen Infektion der 
Welt heute genau ſo, wie ich vor Jahren dieſe Infektion 
in unſerem eigenen Volk geſehen und vor ihr gewarnt habe. 

Ich ſehe die Methoden der bolſchewiſtiſchen Zerſetzung 
der Völker und ich ſehe ihre Reifmachung für den Um⸗ 
ſturz. Ich habe den heißen Wunſch, daß es unſerer Bewe⸗ 
gung in Deutſchland vergönnt ſein möge, in friedlicher Ar⸗ 
beit die ihnen wieder aufgezeigten großen Probleme zu 
löſen. Sie erfordern die ganze Hingabe, Energie und die 
Gläubigkeit einer Führung und eines Volkes. 


Die neue deutſche Armee ſteht auf der Wacht. 


Ich habe es nicht notwendig, den Ruhm der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung oder gar der deutſchen Armee durch 
militäriſche Taten erhärten zu müſſen. Wer ſich ſo große 
wirtſchaftliche und kulturelle Aufgaben vornimmt wie wir 
und ſo entſchloſſen an ihre Ausführung geht, der kann ſich 
ſein ſchönſtes Denkmal nur im Frieden ſetzen. (Stürmiſche 
Zuſtimmung.) 


(Wiederholte Zu⸗ 


Allein, ſo wie ich zur Sicherung des inneren Friedens 


einſt die Sturmabteilungen der Partei, SA und SS, ins 
Leben rief, ſo kann ich auch den äußeren Frieden nicht dem 
Zufall, der Einſicht oder der Willkür einer 
Umwelt überlaſſen. Mögen die um uns wohnenden 
Völker begreifen, daß ſie dann, wenn von ihnen ſelbſt die 
deutſche Unabhängigkeit, Freiheit und Ehre reſpektiert wird, 
keinen wärmeren Freund finden können, als das National⸗ 
ſozialiſtiſche Dritte Reich. (Ernenter Beifall.) 

Möge aber auch jener Bolſchewismus, von dem wir vor 
wnigen Monaten erſt erfahren haben, daß er ſeine Armee 
aufzurüſten die Abſicht hat, um einer Revolution, wenn 
notwendig, mit Gewalt das Tor in anderen Völkern zu 
öffnen, möge dieſer Bolſchewismus wiſſen, daß vor dem 
deutſchen Tore die neue deutſche Armee ſteht. (Mi⸗ 
untenlange Kundgebungen). e 

Es würde leichtſinnig fein, wollten wir nicht die Mög⸗ 
lichkeiten bedenken, die ſich einer bolſchewiſtiſchen Revolu⸗ 
tion in Europa darbieten. Ich habe früher als Partei⸗ 
führer ſo oft eiskalt und nüchtern die Abſichten und Aus⸗ 
ſichten beſprochen und offen abgewogen, die der Bolſchewis⸗ 
mus ergab. Ich habe ſeine mögliche Entwicklung damals 
richtig geſehen, allerdings auch richtig eingeſetzt die national⸗ 
ſozialiſtiſche Kraft. Ich kann als Führer des Staates und 
damit der ganzen Deutſchen Nation vor dem deutſchen 
Volk nur mit demſelben Pflichtbewußtſein die Gefahren 
abwägen, die in größerem Ausmaß heute über Europa 
ſchweben. 

Würde ich das kleine Format beſitzen, das meine Gegner 
ſo oft bei mir anzunehmen gewillt ſind, dann könnte ich 
vielleicht zufrieden ſein bei dem Gedanken, daß die bolſche⸗ 
wiſtiſche Zerſetzung die von ihr befallenen Staaten zu⸗ 
nehmend ſchwächt, daß für Deutſchland aber dies nur eine 
Entlaſtung ſein könnte. Ich glaube, ich denke als National⸗ 
ſozialiſt in den Augen vieler bürgerlicher Demokratien nur 
als ein Wilder. Allein dann bin ich als Wilder ein 
beſſerer Europäer, auf alle Fälle jedoch glaube ich, ein Ver⸗ 
nünftigerer. (Erneute Zuſtimmung.) 


Ich ſehe mit banger Sorge die Möglichkeit 
folgender Entwicklung in Europa. 


Die Demokratie zerſetzt die europäiſchen Staaten zu⸗ 
ſehends, macht ſie in der Beurteilung gegebener Gefahren 
innerlich unſicher und lähmt vor allem jeden entſchloſſenen 
Widerſtand. Sie iſt der Kanal, durch den der Bolſchewismus 
ſeine Giftſtoffe in die einzelnen Länder fließen und dort ſo 
lange wirken läßt, bis dieſe Infektionen zu einer Lähmung der 
Einſicht und der Kraft des Widerſtandes führen. Ich halte es 
für möglich, daß dann — um ärgeres zu vermeiden — als 
Volksfronten oder ähnliches maskierte Koalitions⸗ 
regierungen entſtehen, die die letzten organiſatoriſch und geiſtig 
vorhandenen Widerſtandskräfte gegen den Bolſchewismus in 
dieſen Völkern zu beſeitigen verſuchen und vielleicht auch mit 
Erfolg beſeitigen. 

Die brutale Maſſenabſchlachtung nationaliſti⸗ 
ſcher Kämpfer, das Anzünden der mit Benzin übergoſſenen 
Frauen nationaliſtiſcher Offiziere, das Abſchlachten von 
Kindern und Babys nationaliſtiſcher Eltern in Spanien ſoll als 
warnendes Exempel die ähnlich eingeſtellten Kräfte in anderen 
Ländern vor jedem Widerſtand in ähnlicher Lage zurück⸗ 
ſchrecken. Sollten dieſe Methoden aber zum Ziele führen und 
die modernen Girondiſten wieder von Jakobinern und die 
Volksfront⸗Kerenſkis von Bolſchewiſten abgelöſt werden, 


dann wird Europa in ein Meer von Blut 
und Trauer verſinken. 

Die europäiſche Kultur, die, befruchtet aus der antiken 
Vorzeit, nun bald eine zweieinhalbtauſendjährige Geſchichte 
hat, wird abgelöſt werden von der grauenhafteſten Barbarei 
aller Zeiten. 

Dieſe Gefahren ſehe ich, und ich gehöre nicht zu jenen, 


die nun davor, ohnmächtig werdend, die Augen ſchließen und ſie 


dann nicht mehr wahr haben wollen. 

Ich kann angeſichts dieſer, die menſchliche Kultur und 
Ziviliſation bedrohende Situation auch nicht verheimlichen, 
wie tief die innere Sympathie iſt, die mich mit denen verbindet, 


die in ihren Ländern dieſe Gefahr entweder befeitigten oder 
wenigſtens bannten. i l 

Ich möchte aber auch angeſichts dieſer Gefahr an das 
deutſche Volk den ernſteſten Appell richten, nunmehr 
wieder jene Kampfſtellung zu beziehen, die wir als 
Nationalſozialiſten vor der übernahme der Macht 14 Jahre 
eingenommen hatten. 

In dieſer geſchichtlichen Zeitenwende, da ſich 
das Schickſal ſo oder ſo, früher oder ſpäter nach einer Seite hin 
entſcheiden wird, halte ich es aber für notwendig, daß alle 
Deutſchen erkennen mögen, daß — wie immer, fo auch heute — 
die Widerſtandsfähigkeit nicht in der toten Zahl einer Organi⸗ 
ſation liegt, ſondern in ihrem lebendigen Gehalt. 

Wenn Deutſchland heute im Vergleich zu dem furchtbar 
heimgeſuchten Spanien ein Land des Friedens und 
einer glücklichen Ordnung iſt, dann verdanken wir dies 
nicht der toten Organiſation unſerer Partei oder ihrer 
Sturmabteilungen, ſondern nur dem nationalſozialiſtiſchen 
Geiſt, der ſie erfüllt und damit zum Siege geführt hat. 

Niemand wird einen Zweifel darüber hegen, daß der 
Nationalſozialismus ſich überall und unter allen Umſtänden 
dem ihn angreifenden Bolſchewismus gegenüber zur Wehr 
ſetzen und ihn ſchlagen und vernichten wird. 

Als einſt in Deutſchland die Auseinanderſetzung mit 
dem Bolſchewismus kam, da hat keine der alten Inſtitutio⸗ 
nen dieſen Kampf entſchieden. Nein! Die Partei war es, 
belebt vom Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, 
die mit dem Element der Zerſetzung fertig wurde und die 
Elemente der Ordnung zum Siege führte. Wie nötig iſt 
uns allen, den Geiſt dieſer Weltanſchauung zu erneuern! 
Der nationalſozialiſtiſche Staat muß ſich heute mehr denn 
je in allen feinen Einrichtungen und Organiſationen zu 
ſeiner ihn geſchaffenen und ihn tragenden Weltanſchauung 
bekennen. 7 2 b 

Die Partei muß die politiſche Führungs⸗ 
ausleſe in Zukunft mehr denn je ohne Rückſicht auf 
Herkunft, bisherige Lebensſtellung, Geburt oder Vermögen, 
ſondern erfüllt nur von höchſter Gewiſſenspflicht und Ver⸗ 
antwortung vor der Nation vornehmen. Sie hat 
dabei weniger Wert zu legen auf die ſogenannte geſellſchaft⸗ 
liche Eignung, auch nicht auf die geſellſchaftlichen Mängel, 
ſondern ausſchließlich auf die politiſche, d. h. volksführungs⸗ 
mäßige perſönliche Veranlagung und damit Würdigkeit. 
Es muß in unſerem ganzen Staatsaufbau das Prinzip 
herrſchen, daß dem Genie, ganz gleich aus welcher Lebens⸗ 
ſchicht es kommen mag, jede Stellung zu öffnen iſt. Der 
Grundſatz, daß jeder Soldat den Marſchallſtab 
im Torniſter tragen muß, iſt einer der weiſeſten, die 
Menſchen aufzuſtellen vermögen! 

Es muß beſonders dafür geſorgt werden, daß nicht eine 
bureaukratiſche Erſtarrung das Zeugnis über 
die Leiſtung, die Empfehlung über den Wert und da⸗ 
125 . Endes die Geburt über die Würdig⸗ 

eit ſtellt. 


Wir marſchieren in rapider Schnelligkeit 
bewegten Zeiten entgegen. 


Sie erfordert Männer von entſchloſſener Härte und 
keine ſchwächlichen Spießer. Sie wird die Men⸗ 
ſchen nicht meſſen nach oberflächlichen geſellſchaftlichen Ma⸗ 
nieren, ſondern nach der Güte und Härte ihres Charakters 
in den Zeiten ſchwerer Belaſtungen. 

Die Partei hat mit äußerſter Konſequenz den jozin- 
kiſtiſchen Charakter des heutigen Reiches zu vertreten 
und zu betonen. Wir müſſen allen Volksgenoſſen veritänd- 
lich 3 daß für dieſe Gemeinſchaft kein Opfer zu 
groß iſt. 

Wir müſſen ebenſo hart fein in der Ablehnung des 
Unnſttzen, wie entſchloſſen in der Durchführung des 
Notwendigen. Die Partei hat auch die ideelle Er- 
ziehung der Volksgemeinſchaft mehr noch als früher weiter⸗ 
zuführen. Das kommende Winterhilfs werk wird die 
erſte Gelegenheit ſein, unſeren Gemeinſchaftsgeiſt in ver⸗ 
ſtärkter Form zu bekunden. 

3 kaun dabei nicht dem einzelnen überlaſſen 
bleiben, ob er will, ſondern er wird müſſen! 

Wehe dem, der nicht glaubt! Denn was hat 
Deutſchland nun gerettet? Iſt es der Peſſimis mus 
einiger kleiner Nörgler, dieſer erbärmlichen Zweifler, dieſer 
ſtets verzagten Schwarzſeher geweſen? Oder war es 
nicht die unerſchütterliche Zuverſicht, daß ſich die ewigen 
Qualitäten unſeres. Volkes gegenüber den Minderwertigen 
und es Belaſtenden erfolgreich durchgeſetzt würden? Nein! 
Es war das Wunder des Glaubens, das Deutſch⸗ 
land gerettet hat. $ 

Wenn die Feldherren immer fo mutig geweſen 
wären, wie es die Grenadiere zu allen Zeiten ſein 
müſſen, wären viele Schlachten nicht verloren worden. Und 
wenn die Politiker ſo glaubensſtark ſind, wie die 
breite Maſſe eines Volkes treu iſt, dann ſind ſie un⸗ 
überwindlich als Führer ihrer Völker. Ku 4 

Bekennen wir uns alle zu diefen Grundſätzen und 
ſchließen wir den großen Ring unſerer Gemein⸗ 
ſchaft, ſtark im Vertrauen auf unſer Volk, erfüllt im Glau⸗ 
ben an unſere Miſſion und bereit zu jedem Opfer, das der 
Allmächtige von uns fordert. a . 

Dann wird Deutſchland, das nationalſozialiſtiſche 
Dritte Reich, durch dieſe Zeit der Not, der Bekümmerniſſe 
und der Sorgen hindurchgehen, gewappnet mit jenem 
Metall, das allein den Ritter ohne Furcht und Tadel im 
Kampf gegen Tod und Teufel beſtehen läßt: dem Erz des 
eiſernen Herzens. BA 5 0 

Der Führer ſchloß mit dem begeiſtert aufgenommenen 
Ruf: „Es lebe Deutſchland!“ 


Repreffalien in Moskau. 


Wie die Warſchauer ruſſiſche Zeitung „Ruſkofe Slomo“ 
meldet, ſind in Moskau die Ehelente Kozlow, die Tochter 
und der Schwiegerſohn Trotzkis, erſchoſſen worden. Unter 
den in der letzten Zeit verhafteten ſowjetruſſiſchen Würden⸗ 
trägern befinden ſich nach Informationen aus derjelben, 
Quelle der ehemalige Kommandeur der Tſcheka⸗-Abteilun⸗ 
gen im Kaukaſus Pankratow, der ehemalige Chef der 
G. P. U. im Ural Tſchernich, die ſowjetruſſiſchen Publiziſten 
Pefſner, Unſtein und Elkin, der Vizekonſul der Sowjet⸗ 
union in Wien Manzakiezow, der Sekretär der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Wien Podolſki ſowie zwei Somjetdipfo- 
maten, die von ihrem Aufenthalt in Warſchan her be⸗ 
kannt find: Uljanow und Lorenz. 


Nadek auf freiem Fuß. 


Der Moskauer Korreipondent der Havas-Agentur de⸗ 
mentiert auf Grund von Informationen, die er aus ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Quelle erhalten hat, die Gerüchte von der Ver⸗ 
haftung Karl Radeks und des Chefredakteurs der 
„Iſwieſtja“ Bucharin. Es muß bemerkt werden, daß die 
weitere Arbeit Radeks in den „Iſwieſtja“ in dem Augen⸗ 
blick aufgehört hat, nachdem in dieſem Blatte, ſein Artikel 
erſchienen war, in dem er die Erſchießung ſeiner ehemali⸗ 
gen Genoſſen aus der Trotzki⸗Oppoſition gefordert hatte. 
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Wichſchaftüche Rundschau. 


Große Wirtſchaftskonferenz in Warſchau. 


Aus Kreiſen der Wirtſchaft Polens iſt an die Polniſche Re⸗ 
gierung immer und immer wieder die Bitte herangetragen worden, 
Auskunft über die Pläne und Maßnahmen der Polniſchen Re⸗ 
gierung zu erteilen. Miniſter Kwiatkowſki iſt diefer Bitte nach⸗ 
gekommen und hat nach Warſchau eine Konferenz einberufen, 
in welcher von den zuſtändigen Stellen der Warſchauer Regierung 
in Form von Vorträgen eingehend Auskunft über die kommenden 
Wirtſchaftspläne der Regierung erteilt wird. 

An der Konferenz, die am 15. d. M. in Warſchan ‚begann, 
nehmen die für das Wirtſchaftsleben ausſchlaggebenden Reſſorts 
teil, u. a. der Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki, der Mi⸗ 
niſter für Sozialfürſorge Kosciakkowſki, Verkehrsminiſter 
Ulrych und eine große Zahl von Staatsſekretären dieſer Reſſorts 
und des Handelsminiſteriums. Handelsminiſter Roman iſt dienſt⸗ 
lich von Warſchau abweſend, jo daß er an dieſer Konferenz nicht 
teilnehmen kann. Außerdem nehmen etwa 40 Perſonen teil, die 
im Wirtſchaftsleben Polens auf verſchiedenen Gebieten eine füh⸗ 
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rende Stellung einehmen, und von welchen die Aufforderung an: 


die Regierung erging, Aufklärung über die kommenden Wirt⸗ 
ſchaftspläne der Offentlichkeit zu erteilen. ; 

Zunächſt ergriff der Stellvertretende Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowſki das Wort zu einem längeren Vortrag, in welchem er be⸗ 
ſonders hervorhob, daß in den kommenden Monaten und Jahren 
vor Polen ſich große Möglichkeiten auftun. Wir werden über die⸗ 
ſen Vortrag und über die anderen Vorträge, die ſich ganz beſonders 
mit der Finanzlage und den Steuerfragen befaſſen, noch beſonders 
berichten. 


Aufteilung der Kontingente 
durch die Zentraleinfuhrkommiſſion. 


Auf der letzten Sitzung der Zentraleinfuhrkommiſſion (CP) 
iſt eine Verteilung folgender Kontingente vorgenommen worden: 
Autonome Kontingente: Schellak, Kampfer, Kokosfaſern, Kaut⸗ 
ſchuk, Zinn, Kupfer, Aluminium, Nickel, Kakaobohnen und ge⸗ 
waſchene Wolle; Kontingente aus der Tſchechoſlowakei: Geſalzene 
Rohdärme, Wollgarne, Baumwollgewebe, Taſchentücher, Wäſche, 
Flechtgewebe, Gürtel, Netze. Gabeln, Automobile, einzelne Metall⸗ 
teile für Fahrräder, Fabrikate aus Galalith uſw., Glas⸗ und 
Porzellanknöpfe, Bijouterien uſw.: Kontingente aus England: 
Zahnpaſten uſw. Toilettenſeife, Treibriemen, Fahrraddecken, 
Schläuche und Aſbeſtfabrikate; Kontingente aus der Schweiz: 
Mühlengaze und Uhrenteile; aus Sſterreich: Fourniere: aus 
Deutſchland: Stärkemehl und Wollgarne: aus Frankreich: Kakao⸗ 
bohnen, Produkte aus Kupfer, Aluminium uſw.; aus Belgien: 
Kakaobohnen; aus Dänemark Sojaſchrot, und aus Argentinien 
und anderen europäiſchen Ländern Rohhäute. 


Polens Pferde⸗ und Viehausfuhr 
im erſten Halbjahr 1936. 


Im erſten Halbjahr 1936 wurden aus Polen 6762 Pferde aus⸗ 
geführt, gegenüber 7870 in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
Schlachtviehausfuhr bezifferte ſich auf 6442 gegenüber 5416 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres und 14996 im ganzen Jahr 1985. 
Die Ausfuhr von Schafen zeigt ebenfalls eine große Zunahme. 
Im erſten Halbjahr 1935 wurden 227 Schafe, im ganzen Jahr 1935 
3040 und im erſten Halbjahr 1936 5528 Schafe ausgeführt. liher- 
dies wurden an Friſchfleiſch 3504 Dz. Kalbfleiſch (im Vorjahre 
5837 Dz.), 3535 Di. Hammelfleiſch (2591), und 10 811 Dz. Pferde⸗ 
fleiſch (2432) ausgeführt. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 16. September auf 5,9244 


Ztotn feſtgeſetzt. 
25 a Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 


Die Lage des Arbeiters im Welten und Oſten von Polen. 


In ſeinem großen Rechenſchaftsbericht über die 
Leiſtungen der Deutſchen Arbeitsfront, der auf dem 
Reichsparteitag in Nürnberg verleſen wurde, machte 
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley folgende intereſſante 


Angaben: 


Nach eigenen bolſchewiſtiſchen Berichten aus den Städten Mos⸗ 
kau, Charkow, Odeſſa, Kiew und Leningrad hat ſich der Real⸗ 
lohn in Rußland ſeit 1927 um 50 v. H. verſchlechtert. 
Der Durchſchnittwochenlohn des deutſchen Arbeiters beträgt 27,80 
Mark. Der Durchſchnittswochenlohn des ruſſiſchen Arbeiters be- 
trägt 30,90 Rubel. 

Der deutſche Arbeiter kann ſich in der Woche für eine 
ordentliche Ernährung für 11,08 Mark folgendes kaufen: 


2 Kilogramm Schwarzbrot zu 0,30 Mark = 0,60 Mark 
0,4 Kilogramm Weißbrot zu 0,65 Mark = 0,26 Mark 


3 Liter Milch zu 0,23 Mark = 0,69 Mark 
3 Eier zu 0,11 Mark = 0,33 Mark 
0,5 Kilogramm Zucker zu 0,76 Mark = 0,38 Mark 
0,15 Kilogramm Käſe zu 2,50 Mark = 0,33 Mark 
3 Kilogramm Kartoffeln zu 0,08 Mark = 0,24 Mark 
0,5 Kilogramm Fett 1,20 Mark 
1 Kilogramm Fleiſch und Fleiſchwaren = 3,00 Mark 
0,25 Kilogramm Fiſche — 0,25 Mark 
2 Kilogramm Gemüſe 0,80 Mark 
für Kaffee, Tee, Tabak, Obſt uſw. 3,00 Mark. 


Das ſind 40 v. H. ſeines Wochenlohnes. Es bleiben ihm dann 
noch für die Befriedigung anderer Lebensbedürfniſſe 16,70 Mark. 
Das bedeuten 60 v. H. ſeines Nominallohnes. 

Der ſowjetruſſiſche Arbeiter braucht für kärglichſte 
Verpflegung, die ihn gerade vor dem Verhungern ſchützt, 22.52 
Rubel = 73 v. H., die ſich aus folgenden Zahlen zuſammenſetzen: 


7 Kilogramm Schwarzbrot zu 0,75 Rubel = 5,25 Rubel 
3,5 Kilogramm Weißbrot zu 0,50 Rubel = 1,75 Rubel 
1,4 Kilogramm Buchweizen zu 4,30 Rubel 6,02 Rubel 
zu 0,35 Rubel 0,73 Rubel 
zu 13,60 Rubel = 3,40 Rubel 
zu 3,50 Rubel = 0,87 Rubel 


2,1 Kilogramm Kartoffeln 
0,25 Kilogramm Sonnenblumenöl 
0,25 Kilogramm Fiſch 


für Tee, Zucker, Salz, Tabak uſw. 4,50 Rubel. 
Er hat kein Fleiſch, keine Milch, keine Eier, keinen Käſe. 
Trotz größter Einſchränkung reicht der Reſt von 27 v. H. nicht 


aus, um auch nur die notwendigſte Kleidung zu kaufen; ganz zu 
ſchweigen von kulturellen Ausgaben, denn es koſten in Sowfet⸗ 
rußland 

1 Paar Schuhe 


1 Paar Stiefel 
einfachſte Mäntel 


80 bis 150 Rubel 

ab 200 Rubel 
150 bis 200 Rubel 
beſſere Mäntel * ab 365 Rubel 
Anzüge, ſchlechte Qualität ab 120 Rubel. 


Von dieſen 27 v. H. muß auch ſelbſtverſtändlich noch die Woh⸗ 
nung bezahlt werden. Mithin hat der ganze Wochenlohn des 
Sowjetarbeiters, verglichen mit dem Kaufwert in Deutſchland, nur 
den Wert von 8,70 Mark, d. h. der Lebensſtandard des ruſſiſchen 
Arbeiters beträgt 31 v. H. von dem Lebensſtandard des deutſchen 
Arbeiters. 

Jedoch dieſe Hungerlöhne werden noch nicht einmal reſtlos be⸗ 
zahlt, ſondern die Willkür der ſtaatlichen Unternehmen zahlt, wenn 
es ihnen beliebt, den Arbeitern überhaupt keinen Lohn. 
Hinterziehungen, die in Deutſchland unmöglich ſind, und mit den 
ſchwerſten kriminellen Strafen belegt werden, ſind in Rußland an 
der Tagesordnung. Die „Prawda“ klagt darüber am 21. April 
1934 wie folgt: „Zwanzig Millionen Rubel Lohngelder iſt man den 
Arbeitern allein in einigen Fabriken der Gorkif⸗Provinz ſchuldig. 
Die chemiſchen Werke Dſherſhinſkiſ wie auch die Holzfabrik in 
Wjatka ſind mit je 400 000 Rubel Lohngelder im Rückſtand. Den 
Heimarbeitern in Semjenom iſt man 1 190 000 Rubel ſchuldig uſw.“ 
Jedoch auch in den folgenden Jahren, ſo am 8. Februar 1936, er⸗ 
hebt ſich immer wieder dieſe Klage. Von Schönheit der Arbeit 
kann natürlich in den ruſſiſchen Betrieben keine Rede ſein. Die 
„Prawda“ vom 1. März 1935 ſchreibt über die Verwahrloſung der 
Betriebe in Rußland wie folgt: „Die Werkſtatt der Maſchinen⸗ 
Traktoren⸗Station S. hat dunkle Arbeitsräume mit eingeſchlagenen 
Fenſterſcheiben; fie iſt ungeheizt, ſo daß die Arbeiter in Pelz und 
Handſchuhen arbeiten müſſen. Überall 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: : 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 l. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125.2 f. h.). Braugerſte 661-667 e/l. (112-113.1 f. h.), Gerſte 643-649 ;/. 
(108,9 109,9 f. h.), Gerſte 620, 5-626, 5 g/l. (105, 1-106 f. h.), Hafer 413 g/l. 

t. b.). 


Parſchauer Börſe vom 15. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 2 
Belgien 89,70, 89,88 — 89,52, Belgrad — Berlin 213,36. 212.78 Transaltionspreiie: 
— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80, [ Roggen, neu 595 to 15.75—16.00 | gelbe Lupinen — to —.— 
Spanien ——, —— — ——, Holland 360,60, 361.32 — 359,88, Roggen, neu — to —.— eluſchken — to —.— 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 120,29 — 119,71, ] Roggen, neu — to —— Einheitsgerſte — th —.— 
London 26,90, 26,97 — 26,83. Newnort 5,31%, 5.93%, — 5.30. [Roggen, neu — 0 . Sammelgerſte — to —.— 
Oslo —.—, 135,43 — 134,67, Paris 34,97, 35,04 — 34,90, Prag 21.96. Stand.⸗Wetzen — to —.— Speiſekart. oo > 
22.00 — 21.92. Riga —, Sofia — Stockholm 138.75, 139.08 — 138,42, eg ee Sonnen» 
Schweiz 173,05, 173,39 — 172,71, Helſingfors ——. 11,88 — 11,82, | Weizenkleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to —.— 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —.—. 42,00 — 41,80, Richtpreiſe: 


Berlin, 15. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork ,488—2,492, 
London 12.595—12,625, Holland 168,75 169.09, Norwegen 63,30 bis 
63,42, Schweden 64.94 65,06. Belgien 42.024210, Italien 19,57 bis 
19,61, Frankreich 16,3716, 41, Schweiz 81,01 81,17, Prag 10,275 bis 
10,295, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 

Die Bank Polſti zablt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31. dto. kanad. 5,28 Zl., Kanada —— 31., 1 Pfd. Sterling 
26,82 2 100 Schweizer Frank 172,55 34, 1 5 ling Frank 
34.89 100 deutiche Reichsmark 133,00, in Gold —— ZH, 
100 Danziger Gulden 99,80 AH, ne. Kronen 19,70 3, 

I., holländiſcher Gulden 359,60 3%, 


100 öſterreich. Schillinge 98,00 
ire 34,50 Zt. 


belgiſch Belgas 89,45 J., ital, 


: Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſen 


69 t.h 
d) 
Haf 
R 
Rogg 
W 

00 


Meizentleie, mittelg. 10.25—10.75 
Weizenkleie, grob . 11.25—11.75 
Gerſtenklete . . 11.75—12.75 


15.50 15.75 
21.50 — 22.00 
20.00 — 20.75 


Roggen, neu 
. 
a) Braugerite. . 


b) Einheitsgerſte —— Winterraps . . 36.00—38.00 
c) Gerſte 661-667 g/l. 17.50 — 18.00 Rübſen 34.00 36.00 

„ 643-669 g/l. 17.25 —17.50 | blauer Mohn. . 57.00-69.00 
e) „ 620,5⸗626,5 /. 16.50-16.75 | Senf . . . . 31.00-33.00 
afer . ..1375—1475 | Leinfamen . . 35.00 —37.00 
Roggen⸗ Peluſchken . . 18.00-19.00 
Auszugmehl 0-30%, 24.75—25.25 | Wicken . . . 17.00-18.00 

0-50%, 24.25—25.75 Geradella —.— 


. 18.00 19.00 
Viltoriaerbien , 21.00 23.00 
Folgererbſen „ . 22.00-24.00 
blaue emen 


oggenm. 3 
8 1 0-65 % 23.75— 24.25 frelderbien . 
Roggenm. 150-65 % 18.75— 19.50 

oggen⸗ 
nachmehl 0-95 / 18.50—19.25 


über 65% 17.50 —18.50 gelbe Lupinen 1 


ſener Getreidebörſe vom 0 . 
15. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zfoty: Baze Aber 8 Weste enthüllt . —— 
Richtpreiſe: eizenm. 45% 36.00—36. CCC 
Wenen. . 2200225 Lelnſamen » : + 36.00-39.00 * 6925 120 
Roggen, geſ. trocken 15.00-15.55 blauer Mohn 59.00—65.00 „  100-60%), 34.50-35.00 Rotklee unger .. —.— 
Brau 2 e. RER 9.00— 20.00 elbe Lupinen £ 8 3 — 55 1 D 0-65%%, 33.75—34,25 Rotklee, gereinigt. — 
Einheltsgerfte 17.50 18.50 laue Lupinen —— ” 120. 88% 30.50-31.50 | Speiietartoffelnn.NRot. a 
intergerfte . . . 17.00-17.25 | Gerabella . ... —- 4885, | een‘ 14501825 
afer 450-470 8/1. . 13.50-14.00 Rotklee, roh) —.— . 184885 rat! rartofielfloden . . 14.50— 
tandardhafer —— Inkernatllee 4 34.00-97.50 „ Iba5-88.% 28.25—29.25 Feinkuchen. . . 18.00-18.50 
Rogaen-Auszuge : otklee, roh, 98-97 % „ IRS5-80°,, 27.00-28.00 Napskuchen. . . . 14.00 —14.50 
110-30 % 23.25— 23.50 ini * Ar — EN " IIF55-65%, 24.00—24,50 Sonnenblumenkuch. 
ei. . en „ 1860-65 23.00-23.50 | 42-45%, . . . . 17.50-18.50 
0-50%, 22.75-23.00 | Sen . . . . . 31.00-34.00 | ?eizenihrnte 95 2000 Ko ente e —— 
n 0-65% 21.75-22.25 | Biltoriaerbien . . 20.0023, R 5 e ee 0 1275 
Roggenmehl! olgererbjen ; ; : 23.00-25.00 f gmelsenkleie fein. 10.75-11.25 | Negehen, lofe  . . 5.06000 


50-65%, 16.50 — 17.50 
Rogg.⸗Nachm. 65 % 15.00 — 16.00 


Welzenmehl Peluſchftfen —.— 
IA0-20%, 36.50-38.25 | Wicken — 

„ 40-45% 35.75— 36.25 Weizenſtroh, loſe 1.40 —1.65 

— „ 50-55% 34.75— 35.25 Weizenſtroh, gepr. . 1.90—2.15 

„ 00-60°%, 34.25—34.75 | Roggenitroh, loſe . 1.50—1.75 

ff -65°% 33.25—33.75 Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 

„ 1A-55%, 32.50-33.00 | Haferſtroh, lofe . . 1.75—2.00 

„ B2-65°%, 32.00—32,50 e gepreßt 2.25—2.50 

„ 245-65 / 29.50 —30.00 erſtenſtroh, loſe . 1.40 —1.65 

„ F55-65°, 25.25— 25.75 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.15 

E 60-65, 23.75—24.25 eu, loſe . 3.85—4.35 

„ IIIA 65-70% 21.75 — 22.25 eu, gepreßt. 4.50 —5.00 

8 70-75% 19.75 —20.25 e en loſe . , 4705,25 

Aogaentleie ....10.00—10,50 Netzeheu, gepreßt 5.75—6.25 

Meizentleie,mittelg, 9.75—10.50 | Leinkuchen >, 17.50-17.75 

Weizenkleie (grob). 10.75—11.25 | Rapskuchen . 14.25—14.50 

enkleie 11.25 — 12.50 Sonnenblumen» 

Winterraps 37.00 —38.00 kuchen 42—43 / —.— 
Rüden —.— Sofaſchrot > —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 4134,3 to, davon 816 to Roggen, 
257 to Weizen, 1023 to Gerſte, 40 to Hafer. 


Posener Butterpreiſe vom 15. September. (eſtgeſetzt durch die 
irmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
leczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,45 Zloty pro Kg. ab 

Verladeſtation, 2. Qualität 2,35. 3. 

Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität —.— 3 

2. Qualität —.—. Kleinverkaufspreiſe: 
Qualität —,— Zloty pro Ka. 


3. Qualität 2,25. Ausgeformte 
oty pro Kg. ab Lager 


Poſen, 1. Qualität 2.90, 


* V. 


Trockenſchnitzel ——. Schwedenklee —.— 
Roggenmehl 60%, z. Lieferung nach Danzig —.— 
Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Gerſten ſtetiger, Hafer ruhig, 
Roggen, Weizen, Roggen⸗ und Weizenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 5 


Roggen 1256 to | Speiſekartoffel. — to afer to 
Welzen 302 to] Fabrikkartoff. — to Beluſchten — to 
Braugerſte 25to | Saatkartoffeln — to] Raps {0 
a) Gerſte 890 to] blauer Mohn —to | Baumkernkuch. — to 
b) Winter⸗ „ —to Senf — to] Eonnenblumen- 
e) Sammel-, — 10 Gerſtenkleie — to ſchrot to 
Ro genmehl 72 to | Seradella — to] Buchweizen 15 to 
Made 118 to] Trockenſchnitzel — to] blaue Lupinen — to 
Viktorigerbſen 18 to] Mais — to übſen — to 

elderbien —to | Kartoffelflod. — to en — to 
Folger⸗Erbſen — to Rapskuchen — to] Pferdebohnen — to 
Roggenkleie 127 to Leinkuchen — to | Leinſamen — to 
Melsentleie 108 to] Maiskleie — to] Gemenge — to 

Geſamtangebot 3261 to. 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Poſener Viehmarkt vom 15. September. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: Rinder 305 (darunter 16 Ochſen, 104 Bullen, 185 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 417 Kälber, 180 Schafe. 1500 Schweine; 


zuſammen 2402 Tiere. a ’ 
ramm Lebendgewicht in Zloty 


Man zahlte für 100 Ki 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Hande unkoſtew: 


häuft ſich der 


— une, 


— —-— . —˙ — — — — . E—ꝑü ä̃—— —ẽ— . ———— 


Bank verlor etwa zwei Millionen Zkoty. 


Schmutz. Die Abteilung für autogenes Schweißen wird als 
Toilette benutzt.“ 

Dr. Ley führte zahlreiche andere Beiſpiele über mangeln⸗ 
den Arbeitsſchutz an, ebenſo über das Fehlen jeder Art von 
Kündigungsſchutz in Rußland. Die Arbeitsloſig⸗ 
keit iſt in Rußland un kontrollierbar. Man kann fie nur 
aus folgenden Zahlen annähernd ſchätzen: Anhaltspunkte für die 
tatſächlich rieſenhafte Arbeitsloſigkeit (nach Schätzung des Inſtituts 
zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Sowietunion): 


Zahl der Entrechteten (Liſchenzi) — Molotowrede „Iſweſtiſa“ 
vom 29. 1. 1935 — 3 000 000; 


Zahl der vernichteten Bauernwirtſchaften 5 100 000; 

Zahl der vernichteten „Klaſſenfeinde“ (Kulaken, Händler) — 
Molotowrede, „Prawda“ vom 29. 1. 1935 — 17 100 000; 

Zahl der Inſaſſen von Zwangsarbeitslagern 6 500 000; 

Jahl der Bettler und Vagabunden (ſchätzungsweiſe) 5 000 000 
bis 10 000 000. 

Hinzu kommt die latende Arbeitsloſigkeit (übervölkerung des 
flachen Landes! Angehörige der kollektivierten Bauern, fluk⸗ 
tuierende Arbeitermaſſen!). Annähernde Schätzung bei Arbeitern 
und Angeſtellten, 25 vom Hundert oder rund 6000 000. Dasſelbe 
bei der landwirtſchaftlichen Bevölkerung, ein Drittel oder rund 
20 000 000. Demnach kann man die Geſamterwerbsloſigkeit auf 
25 000 000 bis 35 000 000 ſchätzen. Arbeitsloſenunterſtützung gibt es 
in Rußland nicht. 

Kinder: und Frauenarbeit iſt in Sowjetrußland an der Tages⸗ 
ordnung. Der Sowfjetſtaat drängt die Frau geradezu in die In⸗ 
duſtriearbeit und hier wieder inſonderheit in die Schwerarbeit 
hinein. Folgende Zahlen geben geradezu ein erſchütterndes Bild 
über die planmäßige Zerſtörung der ruſſiſchen Frau und damit 
der ruſſiſchen Familie. 

8 857 Anteil der Frauen an der Geſamtarbeiterzahl betrug 
v. H.): 


1913 1928 1994 
im Steinkohlenbergbau 4.0 6,8 19,6 
im Erzbergbau — 81 21,5 
in der Metallbearbeitung u. im Maſchinenbau 4,2 8,9 23,5 
in der Holzbearbeitung 9,9 17.2 344 


In Deutſchland ift für all dieſe Schwerarbeit Frauen⸗ 
arbeit verboten. Zuſammenfaſſend erklärte Dr. Ley: „Das 
bolſchewiſtiſche Rußland iſt ein Judenkonzern und Judentruſt 
zur rückſichtsloſen Ausbeutung des armen, geknechteten ruſſi⸗ 
ſchen Volkes. Sklaverei und Barbarerei, dein Name heißt Bolſche⸗ 
wismus!“ So find wir denn in unſerer Zeit Zeugen eines gi⸗ 
gantiſchen Ringens von Gut und Böſe, von Aufbau und Zer⸗ 
ſtörung, dort brennende Kirchen, Scheiterhaufen, Mord und Lebens- 
vernichtung — hier Lebensfreude, Lebenskraft, Gemeinſchaft und 
Aufbau, ausgedrückt in den weltanſchaulichen Begriffen: Bolſche⸗ 
wismus iſt die Lehre füdiſcher Satanei. Nationalſozialismus fit 
die Lehre nordiſcher Einſicht und Vernunft. Rußland hat das 
Leben verloren, und in Deutſchland herrſcht „Kraft durch 
Freude“. 


Konkurs der Bank „Kratochwill und Pernaczynſti“. 


Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt in der Hadelsabteilung des 
Poſener Bezirksgerichts am 10. d. M. der Konkurs der 
„Bank Kratochwill und Pernaczynſki“ angemeldet 
worden. Die Bank iſt bekanntlich ein altes polniſches Unter⸗ 
nehmen, das über 30 Jahre exiſtierte. Es wurde im Jahre 1902 
gegründet und hat ſich vornehmlich mit dem Kreditweſen für die 
polnische Landwirtſchaft des ehemals preußiſchen Teilgebietes ber 
faßt. 

Es heißt, daß die Bank durch die Entſchuldungsgeſetze für die 
Landwirtſchaft in eine ſchwere Lage gekommen fei, da der größte 
Teil der Bankforderungen dadurch für viele Jahre eingefroren 
iſt. Die Bank konnte ihren laufenden Verpflichtungen nicht nach⸗ 
kommen. Sie verſuchte, ein Vergleichsverfahren einzuleiten, das 
Finanzminiſterium hat ihr jedoch die Unterſtützung verſagt, dem⸗ 
zufolge hat auch das Gericht einen ſolchen Antrag abgelehnt. Die 
Bank war gezwungen, Konkurs anzumelden. Etwa eine halbe 
Million Zloty an Einlagen und laufender Konten find in Frag 
geſtellt. Weitere Urſachen für den Zuſammenbruch der Bie 
lagen im Zuſammenbruch des Konzerns Dr. Roman May, di 


a r 


Rinder: Ochſen: vollfleilhige, ausgemäſtete Ochſen von 
öchſtem Schlachtgew., nicht angeln. 96872. vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—64, junge, 
ältere ausgemäſtete 54-58, mäß 
ältere 44—50. 


genährte junge, 


len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
3 6265 pollfleiſch., füngere 54—58, mäßig genährte füngere 
und gut genährte ältere 48-52, mäßig genährte 42—46. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 64— 70, Maſttüße 5460, gut genährte 44—50, mäßig 
genährte 18—20. 8 

Färſen: 3 e, ausgemäſtete 68—72, Maſtfärſen 60 —64. 
gut genährte 54—58, mäßig genährte 44—50. 

Jungvieh: gut genährtes 44—50. mäßig genährtes 40—42. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 94—100, Maſtkälber 86—90, 
gut genährte 76—84, mäßig genährte 60 — 74. 8 . 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—78, ge” 
mattes Auer Hammel und Mutterſchafe 56—64, gut genährte 
52—54, alte Mutterſchafe —.—. = 

ine: gemäitete, 120-150 kg Lebendgewicht 
air vollfleiſchlge von 100—120 ka Lebendgewicht 
vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 

fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 

Sauen und ſpäte Kaſtr ate 
Fettſchweine über 150 kg 


Marktverlauf: ruhig. 


Da 
Preiſe für Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in . 1 


ältere —.— 
29—33. 
: Jünger 
ente voliflehieht, 
gering 


flelſchige 29—33. 
e —. 
Kier 


—.— 
.— 


ca. 
Lebendgewicht 47—48, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 


Bacon⸗Schweine —.— je Zentner, Vertragsſchweine 53. 
Auftrieb: 7 Ochſen. 69 Bullen, 43 Järſen, 69 Kühe: zuſammen 
185 Rinder, 54 Kälber, 56 Schafe, 1434 Schweine, — Stück on) 4 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — ſen. 
2 Bullen, — Kühe, 1 Färſe 10 Kälber, 80 Schafe 39 Schweine, 
416 Bacon« und Exportſchweine. E 
Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern und Schweinen -b 
unter Nolſß. Ausgesuchte Rinder 1—3 G. über Notiz. Die 710 
Danziger und polniſchen Lieferungen errechneten, von den Zleiſche 
zu zahlenden Lebendgewichtpreiſe werden unter den 
Spelle veröffentlicht. 1 


n 
Geptbr. Die Notterun € H 
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unge 


für 
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böcke u. Mutterſchafe —,—; 
von 130-150 kg 8895. fle 


sgemäſtete und 
Meiiciag naht 7 


iger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15. Septbr. 23 


Fete 1 
ſonſtige vollfleiſchige, jüngere ——, flei ala 7 g 


Mae 


Kleinhandels⸗ 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt . \ 


